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AMAZONIANA I 735-17 t Kiel, Mai 1967
Fünfter Beitrag zur Kenntnis der Taumelkäfer
des Amazonas-Gebiets (Col., Gyrinidae)
Von Gnonc Ocr¡s
Dem vierten Beitrag zu obigem Thema, der in dieser Zeitschrift, Band I, Heft l,
i965, Seite 36-73 veröffentlicht wurde, kann ich bereits einen weiteren folgen lassen.
Das neue Material, auf dem dieser Nachtrag basiert, stammt aus folgenden euellen:
Dr. Frrrx¿.u. Eine neue Reise führte ihn im Jahr 1965 aus dem Raum der Haupt-
stadt Brasilia nach der Serra do Roncador und über Chavantina längs des Rio 7. Setem-
bro bis zum Nationalpark Xingu; in diesen Landstrichen wurden Taumelkäfer bisher
überhaupt noch nicht gesammelt. Außerdem legte er mir einige kleinere Ausbeuten
vor aus dem Raum von Manaus und vom Rio Cuieras.
Fräulein Dr. Lr\¡opÀaawN sammelte I964 erneut am Rio Cauaburi in der Serra Neblina.
Senhor ANroNro dos Sax'ros, INPA Manaus, steuerte eine kleine Ausbeute aus der
Umgegend von Manaus bei.
Dr' sarrr,Bn. sein Material stammt aus den Räumen von Manaus und Belém, dem
Mündungsbereich des Rio Iça (Putumayo), dem Tumucumaque-Bergland nahe cler
Grenze von Suriname und dem oberen Rio Parú do Oeste. Dieser ist ein Bildungsfluß
des Rio Trombetas, der oberhalb von obidos in den Arnazonas mündet. Auch die
von mir (1964) besprochenen Funde von Dr. Frrrrau entstammen dem Rio parú do
Oeste, nicht also dem Rio Parú, der sich weiter unterhalb bei Almeirim in den Ama-
zonas ergießt.
AIle diese Ausbeuten enthielten neue Arten, die hierunter beschrieben werden, und
trugen zur bessererìKenntnis über die Verbreitung schon bekannter Arten bei. In meiner
Tabelle (1965 p. 38-40), die die verteilung der amazonischen Çyriniden nach Fluß-
gebieten darstellt, reihen sie sich wie folgt ein: )
Rio Solimoes/Amazonas
G2rinus amazonicus Octts (Subg. Neog2rinus) t
Glrinus aerlsus rt. sp. (Subg. Neog2rinus)
Gyretes þltgmaeolus Ocrts (Gruppe des þ2gmaeus)
G2retes antonioi n. sp. (Gruppe des þ2gmaeus)
G2retes nubilus Ocus (Gruppe des dorsalis)
Rio Iça (neu)
Gltretes luþerus n. sp. (Gruppe des nitidulus)
Rio Cauaburi
þretes facetus n. sp. mit ssp. obliquatus nov. (Grupp e des þltgmaeus)
Glretes fastidiorur n. sp. (Gruppe des dorsalis)
Rio Cuieiras
G2retes sertatus n. sp. (Gruppe des d.orsalis)
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In diesem Falle könnte der Austausch stattgefunden haben über ein etwa 150 km nord-
östlich von Brasilia gelegenes SumpÊ bzw. Seengebiet, das gleichzeitig zum.Rio Paranâ,
zum Rio Tocantins und zum Rio São Francisco entwässert. Nach Informationen, die
Dr. Frrrreu erhielt, bildet diese Senke bei Flochwasser ein zusammenhängendes Ganzes,
so daß praktisch an dieser Stelle eine Wasserscheide zwischen den genannten drei
Flußgebieten zum mindesten zeitweise nicht besteht. Aus dem System des Rio São
Francisco sind bisher nur einige wenige Taumelkäfer-Arten bekannt, die in der gut
durchforschten Fauna des Rio Paranà nicht vertreten sind und auch in dem Material
von Dr. Frrrreu fehlen. Dieses enthält zum ersten Mal eine kleine Ausbeute aus dem
Ursprungsgebiet des Rio Tocantins, auch in diesem Fall besteht keine Übereinstimmung
mit den Faunen der Nachbarflüsse Paraná und São Francisco und auch gegenüber der
des Rio Xingu scheinen lJnterschiede vorzuliegen. Einen Ausnahmefall stellt G. gibbus
dar, eine weitverbreitete, aber im Amazonasgebiet im allgemeinen fehlende Art, die
vielleicht unter Ausnutzung der vorerwähnten ,rweichen Stelle" der \{asserscheide in
den Quellbereich von Rio Tocantins und Rio Xingu hinübergewechselt ist.
Das zahlreiche Vorkommen von G2rinus in diesen Gegenden ist an und für sich be-
merkenswert, denn im nördlichen Amazonasgebiet wurden die dort vorkommenden
Arten bisher immer nur in beschränkter Individuenzahl erbeutet. Bemerkenswert ist
ferner, daß G. aerosus, den Dr. Serr:r.Bn im äußersten Norden nahe der Grenze von
Suriname gefangen hat, gleichzeitig auch im äußersten Süden des Amazonasgebiets
vorkommt, also wohl über das ganze Areal verbreitet ist. Ähnlich verhält es sich mit
G, amazonicus, wenn man den von Dr. F¡rrrau mehrfach erbeuteten G. subductus als
südliche Vikariante desselben betrachtet. Der von ihm bei Brasilia entdeckte G. longulus
wiederum hat verwandte Zwge mit G. subductus aufzuweisen, welcher lJmstand auf
weiterhin vorliegende Beziehungen zwischen den Faunen von Amazonas und Paranít
hinweisen würde, falls der sehr primitiv anmutende longulus nicht vielleicht als urtüm-
licher Bewohner des südlichen ,,alten Schildes" anzusehen ist. Von besonderem Interesse
ist der typische Fundort des G. subducr¿lr n. sp. Nach Mitteilung von Dr. Frrr¡<au ist
der Rio Tuturui ein kleiner Zufluß des oberen Rio Xingu und fließt bei Lok. A 573-1
durch eine weite Niederung aus Schwemmland des Hauptflusses, hat teilweise geringe
Strömung, starken Pflanzenwuchs und im Verlauf desJahres Schwankungen des \,Vasser-
standes, die 4--5 m betragen können, An anderen Lokalit¿ten wurde die gleiche Art in
Bächen, aber auch'in stehendem Wasser erbeutet, woran zu erkennen ist, welche ge-
ringen Ansprüche die G2rinus-Arten an den Charakter ihres Wohngewässers stellen,
sehr im Gegensatz zu den Vertretern der Gattung Gltretes, die hinsibhtlich ihres Biotops
sehr wählerisch sind. .
Die von Df . Ftttreu. im Bereich von Rio Tocantins und Rio 'Xingu erbeuteten
G2retes-Arten lassen sich sämtlich in die aus dem nördlichen Arnazbnas-Gebiet bereits
bekannten Artengruppen einordnen, etwas prinzipiell Neues enthielt das Material nicht,
womit ich eigentlich gerechnet hatte. Soweit bis jetzt erkennbar, besitzt der Norden
Arnazonien's einige Artengruppen mehr, die im Süden anscheinend nicht vertreten sind.
Es betrifft dies die Gruppen urn cingulatus, dorsalis und die durch den S¿rrr-Bn'schen
Fund des G. tirþo neu hinzugekommenen Gruppe um blandulus, denen der Süden nur
die für den oberen Rio Madeira anscheinend endemische Gruppe des þ2gidialis entgegen-
zustellen hat. Auch die Gruppen um nitidulus tnd sexualis, von denen aus den Land-
strichen südlich des Amazonas einzelne Arten bekannt sind, sind in den Ausbeuten von
Dr¡ F¡rrxe'u nicht, vertreten. Vielleicht wird zukünftige Sammeltätigkeit dieses Miß-
verhältnis ausgleichen, momentan stehen 66 nördlichen Formen (inkl. G2rinus) nur
29 südliche gegenüber. Die relative Artenarmut erklärt Dr. Frrrreu aus dem Allgemein-
.charakter der bereisten Landschaft: niedrige Mittelgebirgslandschaft mit langgestreck-
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Rio Parú (recte Parú do Oeste)
G2rinus amazonicus Ocns (Subg. Neog2rinus)
G2rinus aerlflts r\. sp.*) (Subg. Neogyinus)
G2retes rectangulus n. sp. (Gruppe des þ2gmaeus)
é2retes tirþo n. sp. mit ssp. clanculus nov. (Gruppe des blandulu.r Ocns (1964 p.89,
Suriname)
Rio Xingu (neu)
G2rinus subductus n. sp. (Subg. Neogyrinus)
Gl,trinus aerosl¿s ft. sp. (Subg. Neogyrinus)
Gjtrinus gibbus AullÉt (Subg. Neogyrinus)
G2retes mergus n. sp, (Gruppe des uillosomarginatus)
G2retes submersus n, sp. (Gruppe des uillosomarginatus)
Qtr etes s ub rylindricus RÉcrvrs¿nr (Gruppe des angustatus)
Qretes minax n. sp. mit ssp, nugax nov. (Gruppe des þlgmaeus)
G2retes þertina.r n. sp. (Gruppe des þ2gmaeus)
G2retes þuberulzs n. sp. mit ssp. rasus îov. (Gruppe des þubicollis)
Gyretes þrocerulas n. sp. (Gruppe des leuis)
G2retes infatus ssp. exortiuus nov' (Gruppe des leuis)
Cltretes aiuminatis n. sp. mit ssp. roncadorençis nov. (Gruppe des scaphidiformis)
Gltretesfraternlr n. sp. (Gruppe des scaþhidiformis)
Rio Tocantins (neu)
G2rinus subductus n. sp. (Subg. Neogtrinus)
Gl,trinus gibbus AuvÊ, (Subg' Neogltrinus)
Gyretes sagax n. sp. (Gruppe des þygmaeus)
Gyretus þrocerulus n. sp. (Gruppe des leuis)
G2retes inflatus ssp, exortiuus nov. (Gruppe des leuis)
Küstenflüsse (neu)
G2retes sattleri n. sp., IJmg. v' Belém (Gruppe des dorsalis)
éyretes sexualis ssp. lanei-Ocns (1963 p. 389), Rio Amapari, (Gruppe d'es sexualis)
Zoogeographisch besond.ers interessant war das von Dr. Frttreu gesammelte Material
aus dem Rur- von Brasilia und dem nördlichen Mato Grosso. Brasilia liegt hart südlich
der l¿Vasserscheide zwischen Amazonas und Paraná, die in diesem Bereich erbeuteten
Arten verleugnen daher nicht ihre Zugehörigkeit zur südbrasilianischen Fauna und
sind. mit einei Ausnahme sämtlich bereits bekannt. Die eigentliche Expedition berührte
bei Chavantina clas System des Tocantins, die übrigen Fundorte liegen im Bereich des
Xingu, und es ist festzustellen, daß nördlich der erwähnten \Masserscheide im wesent-
liche"n andere Taumelkäfer-Arten leben als südlich davon. Nur in wenigen Fallen
(Glrinus gibbus, G2retes subc2lindricus und" inflatus exortiuus) besteht artliche bzw. rassische
Vé.*r.tdtt"haft und es ist merkwürdig, daß bei den beiden G2retes-Arten das Vor-
kommen im südbrasilianischen Raum sich auf das südliche Mato Grosso und Paraguay
beschränkt, fast so als ob.ihr Wanderweg nach Süden westlich des südlichen,,alten
Schildes" entlang geführt habe. Die von Dr. Frrrreu im nördlichen Mato Grosso
erbeuteten Arterr um G2retes þ4gma¿zs stehen augenscheinlich in näherer Beziehung zu
clen südlich der Wassericheide lebenden Arten dieser Gruppe (vgl. Ocns 1965a) als zu
den aus dem nördlichen Amazonasgebiet bisher bekannt gewordenen Vertretern.
*) Durch die neuerdings erfolgte Abtrennung àes G-yrinu^s azrosus bleiben 1ür 
.G. gibbus'nur die Hin-
weise Rio Branco und. Riõ Madelra bestehen, dìe übrþn früheren Angaben für das Amazonasgebiet
beziehen sich sämtlich auî G. aerosus.
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ten und wenig gegliederten Höhenzügen (Serra do Roncador 670 m), von savanne
bedeckt, .r.r. '*ît "schmalen Galeriewáldern längs der Wasserläufe.. Daß ein solches
Milieu îirr Gltrinus besser geeignet ist als für Gyetes, ist einl_euchtend, aber gerade die
Vielzahl der zur A.rfspait.r.tf neigend.en G2retes-Arten bedingt den Reichtum einer
Taumelkäfer-Fauna in Südamerika.
Gyrinus longulus n. sP.
¿i'Länge3,8mm.-oval,leichtlanglich,mäßiggewölbt.oberseiterundzellig
.eiiLrrlieri Kopf und Halsschild mit Messingglanz, Flügeldecken hinten dunkler und
matter; Únterseite braun, Brustmitte, AbdoÃin und Beine rot, Epipleuren gelb'-Die
den vorderrand des HalÁschilds begleitende Linie fein, in der Mitte erloschen, kurz
dahinter beiderseits mit Querfurche. Schildchen fast gleichseitig dreieckig, mit flachem
ia.rgskiel. Auf den FlügJãecken sind die drei inneren Längsstreifen fast erloschen und
kauå punktiert, der vi"ierte mit durchlaufender Reihe seichter Punkte in Abständen,
die außeren t]1it ,tärk., vertieften uncl teilweise länglichen, zusammenhängenden
Punkten; die inneren Zwischenräume eben, die äußeren konvex; auf dem hinteren
Teil der Flügeldecken erlöschen die Längsstreifen und verebnen sich clie Zwischen-
räume, rrrchãie apikale Ellipse ist nur angedeutet. Trunkatur der Flügeldecken etwas
schrag, innen starfkonvex, ruß.r, k.rr* gebuchtet, Nahtwinkel breit verrundet, Außen-
*ntlt.i"tr, stumpfwinklig, ebenfalls veriundet. Seitenrand von Halsschild und Flügel-
decken schmal, u.r"h hlrrt.ã t aum verbreitert, die Trunkatur schmal gerandet' Analtergit
schwarz, mit låichtem blauem Schein, oberseits längs der Mitte kielförmig erhaben, der
Kiel hinten eine kurze Spitze bildend. Genital kurz und plump, Penis fast so breit wie
die beiden Parameren rrl'r^--.n und etwas kürzer als deren äußeres Ende, subparallel,
in der Mitte der Länge leicht eingeschnürt, das membranöse Ende fast waagerecht ab-
gestutzt und in der Mitte gekerbt. Ç bisher unbekannt'
Brasilien, umg. der Hauptstadt Brasilia, Lagoa Bonita, Quelltümpet^bei der Lagune, 3. X. 19q:(Dr. Frrrriu teð., LoL. Aî¿-ii, wo die neue"Art zusammèn mit 1 ó9 von G. gibbus (AunÉ 1838)
und 1 9 vonC. ouaLus (AueÉ 1833) erbeutet wurde'
Typus i im INPA, Manaus.
Die Art ist länglicher von Gestalt und weniger gewölbt als G. gibbus, mit dem die
neue Art die gerãndete Trunkatur gemeinsam hat, der seitenrancl der Fl igeldecken
i.i ¡.ao"n vorrie bereits schmäler, hinten lange nicht so -breit verflacht wie bei gibbus,
Nulfrt*lnt .l der Flúgeldecken brçiter verrundei, das männliche Genital in beiden Arten
stark verschieden.
Durch ihre längliche Körperform und die geringere wölbung ähnelt die neue Art
gfeichzeitig dem C. ouatus, uriterccheidet sich aber leicht durch die gerandete Trunkatur
înd den ichmäleren, nicht r<;tlich durchscheinenden Seitenrand der Flügeldecken;.
u""tr i" ài"rem Fall úesteht eine große Verschiedenheit der männlichen Genitalien'
. 
Gyrinus subductus n. sP,
6. 3,25- 4 mm. 
- 
oval, mäßig gewölb-t. oberseite rundzellig retikuliert, dunkel
metallisch, Kopf und Halsschild, die Flt-igeldecken seitlich und vorn mit Messingglanz;
'IJnterseite schwarzbraun, Brustmitte dunkelrot, Beine heller rot. Die den Vorderrand
des Halsschilds begleitenáe Linie seitlich ziemlich stark vertieft, in der Mitte erloschen,
das Halsschild besitzt ferner in der Mitte einen seichten Quereindruck,' verflachter
Seitenrand schmal. Schildchen langlich dreieckig, mit schwachem Längskiel' Auf den
Fltigetdecken sind die 4 inneren Längsstreifen fast erloschen, 5 und 6 etwas deutlicher
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und in Abständen mit Punkten besetzt, 5 stark verkürzt, 7-10 stärker und zusammen-
hängender punktiert und bis auf den hinteren Teil vertieft, 11 größtenteils längs der
fnnenkante des verflachten Seitenrands verlaufend, hinter den Schultern auf einer
kurzen Strecke in flachem Bogen nach innen vorspringend; Zwischenräume 7-9 teil-
weise leicht konvex. Auf dem hinteren Teil der Flúgeldecken verlöschen die Längs-
streifen, die apikale Ellipse bildet eine Vertiefung, ihre Punkte sind nur angedeutet,
außerdem befindet sich etwas weiter vorn neben der Naht eine weitere Vertiefung undje eine solche am Ende der Streifenpaare 9ll0,7lB und 5/6, nach innen an Stärke ab-
-nehmend. Trunkatur der Flügeldecken etwas schräg, konvex, Nahtwinkel rechtwinklig,
Außenwinkel stumpfwinklig, beide breit verrundet. Verflachter Seitenrand der Flügel-
decken schmal, hinten nicht verbreitert, sein erhabener Saum die innere Halfte der
Trunkatur umfassend, Analtergit schwatz, mit'blauem Schein, Seiten nach hinten
stark konvergierend, Langskiel flach ohne apikal vorragende Zuspitzung. Penis etwas
kürzer als die Parameren uncl basal etwa ltl, mal so breit wie diese an ihrer breitesten
Stelle, vor der apikalen Zuspitzung etwas schmäler; in der basalen Halfte allmählich
nach vorn verjüngt, distale Hälfte kaum verjüngt, Zuspitzung kurz dreieckig mit ge-
bogenen Seiten, Spitze ziemlich scharf, fein gespalten; oberseits mit breiterBasalmulde,
die sich zu Ende des ersten Viertels verengt und in der Folge allmählich schmäler
werdend mit schmal erhabenen Rändern bis etwa zum Ende des dritten Viertels fort-
setzt, im dritten Viertel sind die erhabenen Ränder außen von einem hautigen Saum
begleitet. Mit der Ausbildung dieses hautigen Saums scheint es zusammenzuhängen,
daß bei anderen Exemplaren der Penis gleichmäßig von der Basis zum Ende verjüngt
erscheint. Innerer Rand der Parameren ziemlich gerade, der zum Ende leicht ver-
breiterte Außenrand apikal annähernd viertelkreisförmig nach innen gebogen, die
Begegnungsstelle eng verrundet.
Ç. Länge +-4,5 mm. 
- 
Durchschnittlich merklich größer als das J, auf den
Flügeldecken die Zwischenräume 7-9 in der Mitte der Länge deutlicher konvex;
Vordertarsen nicht verbreitert.
Brasilien, Nationalpark Xingu, Rio Tutuari bei Posto Leonardo, 1. XI. 1965 (Dr. Frrrxeu leg.,
Lok. A 573-1).
Typus g und Allotypus Q im INPA, Manaus, Paratypen (etwa 40 Stück) ebendaselbst uncl im
Senckenberg-Museum in Frankfurt a. Main.
Die Art liegt gleichz'eitig von folgenden Fundorten im nördlichen Mato Grosso vor (Dr. Frrrx¡u
leg.):
Serra do Roncador, Igarapé bei km 125 der Expedicão Chavantina-Cachimbo, 17. VIII. 1965
(Lok. A 559), 19 Ex.
Chavantina, Igarapé bei etwa km 20 des Weges nach Garapu, 22.VIIL 1965 (Lok. A 563),2 Ex.
Rio 7. serembro, oberlauf bei der wegbrücke nach Garapu,22.VIII.1965 (Lok. A 564-2),228x.
Igarapé Garapu, kl. Zuf,uß zum Rio 7. Setembro bei dem Ort Garapu, 25. VIIL 1965 (Lok.
A 565-2), 15 Ex,
Lago Gaiapu, Altwasser des Rio 7. Setembro bei Garapu, 26.VIII. 1965 (Lok. A 566-2), 15 Ex.
Rio 7. Setembro, ca. 30 km unterhalb Garapu, nachts auf Pfützen im ausgetrockneten Teil des
Flußbettes (Lok. A 568-2), 19 Ex.
Dem vorher beschriebenen G. longulus ähnlich, jedoch leicht zu erkennen an dem
hinten nicht verb-reiterten Seitenrand der Flügeldecken und der nur außen gerandeten
Trunkatur. Der Längskiel des Analtergits hinten keine vorragende Spitze bildend,
das,Genital des g grundlegend verschieden.
Schmäler als die nachfolgend. besprochenen G. aerosus und gibbus, die beide einen
hinten kräftig verbreiterten Flügeldecken-seitenrand und eine vollständig gerandete
Trunkatur besitzen. Bei aerosus kommt der hinten dornfürmig verlängerte Mittelkiel
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des Analtergits als lJnterscheidungsmerkmal hinzu, bei gi.bbus díe andersartige Mikro-
skulptur der Flügeldecken.
Augenscheinlich nächstverwandt mit G. ama¿onicus, mit dem subductus viele Merk-
male gemein hat. Die neue Art ist jedoch von weniger gestreckter Gestal.t und unter-
scheidet sich ferner durch dunklere Llnterseite, etwas breiteres Schildchen und schwächere
Streifung der Flügeldecken; der äußerste Streifen istbei subduclzs schwächer und weiter
vorn nach innen gebuchtet, der Seitenrand der Flügeldecken nicht transparent. Die
Form des Penis ist bei beiden Arten zremlich verschieden; bei d.er neuen Art ist der
Größenunterschied zwischen j und Ç stärker ins Auge fallend.
Glrinus amazonicus OcHs 1958 p. 177
Neufunde.
Brasilien, Amazonas, straße Manaus-Itacoatiara, km 200, Igarapé das Antas, 4. XI.
1965 (Dr. Frr:rxeu leg.) ; I Ç.
Bras. Guayana, oberer Rio Parú de oeste, nahe alter Tiriyo-siedlung, 10. L 196l(Dr. W. S¡rrr,en leg.); I é, 1 ?.
Gyrinus aerosus n. sp.
¿1. Länge 4 mm, 
- 
oval, mäßig gewölbt. oberseite, mit Ausnahme d.er quergeriefel-
ten oberlippe, vorwiegend rundzellig retikuliert, matt glänzend, dunkel erzfarben,
Kopf und Seiten von Halsschild und Flügeldecken kupfrig bis messingfarben, Rücken
der letzteren mit bläulichem Schein. IJnterseite bräunlich, Abdomen, Beine und Epipleu-
ren rot. Die den Vorderrand des Halsschilds begleitende Linie seitlich ziemlich stark
vertieft, in der Mitte erloschen, eine mediane Querfurche auf der F]äche des Hals-
schilds angedeutet. Schildchen lang dreieckig,.nicht gekielt. Auf den Flügeldecken sind
die inneren Längsstreifen fast erloschen, auf Streifen 4 und 5 sind gani voìn und weiter
hinten einige seichte Punkte bemerkbar; die äußeren Streifen sind vertieft, am wenigsten
6, 10 und I l, am meisten I und 9, die Vertiefung ist am stärksten etwas vor der Mltte;
die Streifen sind mit rundlichen oder etwas in die Länge gezogenen Punkten in mehr
oder minder großen Abständen besetzt und erlöschen auf dern hinteren Teil der Flügel-
decken; der äußerste Streifen verläuft größtenteils längs der fnnenkante des verflachten
Seitenrands und ist nur ziemlich weit hinter den Schultern auf eine kurze Strecke nach
innen gesòhweift; die Zwischenräume sind im allgemeinen eben und nur da leicht
konvex, wo die Längsstreifen am meisten vertieft sind, der âußerste Zwischenraum
beginnt mit einer beuligen Erhebung. Die Trunkatur der Flûgeldecken ist konvex,
etwas schräg verlaufend und jn ganzer Breite gerandet, der Nahtwinkel breit verrundet,
der Außenwinkel stumpfwinklig, flacher verrundet. Der verflachte Seitenrand der
Flügeldecken ist kurz hinter der Basis'etwa doppelt so breitwieder des lfalsschildi und'
nach hinten allmählich verbreitert, besonders kurz vor dem Außenwinkel, von d.iesem
ab umrandet er die Trunkatur in etwa der gleichen Breite wie hinter der Basis der
Flügeldecken, sein erhabener Saum vereinigt sich am Nahtwinkel mit dem der Naht.
Das Analtergit ist dunkel mit blauem Schein und hat in der Mitte einen Längskiel,
der in einer den Hinterrancl kurz überragenden dornförmigen Spitze endet. Die Vãrder-
tibien sind schlank, in der basalen Halfte auf der Außenseite allmahlich nach vorn
verbreitert, distale Hälfte subparallel mit leicht nach innen gebuchtetem Außenrand,
Apex leicht nach außen abgeschrägt, Außenwinkel stumpfwinklig, scharf; vorder-
tarsen fast so breit wie die Tibien, zum Ende verjüngt. penis um seine doppelte End-
breite kürzer als die Parameren, basal etwas breiîer als letztere an ihrer breitisten Stelle,
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von der Basis zum Ende allmählich auf etwa die Hälfte verjüngt, mit leichten Ein-
schnürungen etwas vor 1/, und bei a/u der Länge, Spitze halbkreisförmig verrundet
und in der Mitte fein gekerbt; oberseits mit nach vorn sich verjüngender basaler Längs-
mulde, die sich bis etwas über die Mitte der Länge als schmale Rinne fortsetzt und als
solche an der Spitze nochmals kurz in Erscheinung tritt; Parameren nach vorn auf der
Außenseite allmählich verbreitert, Außenrand dem Ende zu in konvexem Bogen nach
innen gerichtet und sich in rundlicher Spitze mit dem geraden fnnenrand vereinigend,
Ç. Länge 4,75 rnrn. 
- 
Größer als das g und etwas gewölbter. Die mediane euer-
furche des Halsschilds etwas deutlicher als bei dem Typus, die Längsstreifen auf den
Flügeldecken eher etwas weniger vertieft. vordertarsen schmal, subparallel.
ßras. Guayana, oberer Rio Paru do Oeste, nahe alter Tiriyo-Ansiedlung 10. L 1961 (Dr. W. Serr¡an
l.g.).
_ 
TIp^r. ¿i und Allotypus Q bis zur Übergabe an das INPA, Manaus, im senckenberg-Museum,
Franklurt a. M.
Aus der gleichen Gegend, dem Igarapé Guarai, liegen vom 74. I. Lg6l von demselben Sammler
1o9h.: i$ vor, deren Körperlänge zwischen 4 unrJ 4,25 mm schwankt; sie lassen gleichzeitig hinsicht-lich de¡_Ausbildung der medianen Querfurche des Halsschilds und der Streifung der Flü-geldecken
eine leichte Veränderlichkeit erkennen.
Ferner wurde die A¡t inzwischen von Dr. Frrrxau an folgenclen Lokalitäten erbeutet:
Straße Manaus-ftacoatiara, km 200, Igarapé das Antas,4. XL 1965; 1 Ç.
Nördl' Mato Grosso, Serra do Roncador, Igarapé bei km 125 der Expedicão Chavantina-Cachimbo,
17. VIII. 196s (Lok. A ss9); 1 Ex.
ibid., Igarapé Garapu, kl. Zufluß zum Rio 7. setembro bei Garapu, 25. VIII. 1965 (Lok. A 565-2)i
6 Ex.
ibid., Lago Garapu, Altwa5ser des Rio 7. setembro bei Garapu, 26.vrrr.1965 (Lok. A 566-1); 1 é.
Die Funde aus dem nö¡dlichen Mato Grosso kamen ziemlich unerwartet, das Verbreitungsgebiet
des G. aerosus erstreckt sich demnach vom äußersten Süden des Systems des Amazonas bis zum außer-
sten Norden nahe der Grenze von Suriname.
Nächstverwandt mit G. gibbus AunÉ (1838, p. 709), welcher weit verbreiteten und
dementsprechend veränderlichen Art ich die mir anfänglich vorliegenden Einzelstücke
des G. aerosus n. sp. zugerechnet hatte (195s p. 177;1963 p. 378). Allerdings waren mir
damals schon Merkmale aufgefallen, die das übliche Ausmaß der Variabilitär einer
Art zu überschreiten schienen. Nachdem inzwischen weiteres Material aus Amazonien
von mehreren zurn Teil weit auseinandergelegenen Fundorten mit wahrscheinlich
ziemlich verschiedenen Lebensbedingungen bei mir eingegangen ist und die vorerwähn-
ten unterscheidenden Merkmale sich bei den vorliegenden Exerr,rplaren als durchaus
konstant erwiesen, zweifle ich nicht mehr daran, daß es sich bei G. aerosus um eine
selbständige Art handelt.
G' aero:sus ist im Durchschnitt merklich kleiner als gibbus und'außerdem weniger
gewölbt. Die Färbung der Oberseite ist lebhafter, namentlich auf dem Kopf und den
Seiten, die Retikulierung gleichmäßig rundzellig, das Schildchen länger dreieckig,
die Randung der Trunkatur breiter, ihr erhabener Saum schärfer. Das männfichì
Genital ist zierlicher als bei gibbus, obgleich nach demselben Schema gebaut, auf der
Oberseite des Penis ist der apikale TeiI der Längsrinne beí gibbus länger und stärker
erhaben, der Apex weniger regelmäßig verrundet; namentlich die Parameren sind bei
gibbus plurnper und apikal andeutungsweise schräg abgestutzt, während bel aerosus
der Außenrand in regelmäßigem Bogen bis zur Begegnung mit dem Innenrand durch-
läuft und hier einen viel spitzeren Winkel bildet. Charakteristisch für die neue Art
ist die dornförmige Verlängerung des Mittelkiels des Analtergits.
Letzteres Merkmal hatG. aerosus mit dem g des G. rlzeioc:;rl (1953 p. 196) gemein-
sam, der in Venezuela entdeckt wurde. Dieser ist jedoch kleiner, unterseits heller gefârbt
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und ferner ausgezeichnet durch das kürzere und deutlich gekielte Schildchen sowie
den rötlichen Seitenrand von Halsschild und Flügeldecken. Auch bei dem weiter oben
neu beschriebenen G. longulus ist das Ende des Analtergits kurz zugespitzt.
Von G. arnazonicus und G. subductus, die an verschiedenen Lokalitäten mít G. aerosus
zusammen erbeutet wurden, unterscheidet sich dieser durch kürzer und breiter ovaler
Gestalt, die vollständig gerandete Trunkatur und das dornförmige Ende des Analtergits.
Glrinus gibbus AuøÊ,1838 p. 709
Während durch die Abgrenzung des G. aerosus sämtliche frúher genannten Fundorte
des giltbus aus dem nördlichen Teil des Amazonasgebiets in Fortfall gekommen sind
(Ausnahme die Population Ireng River to Mt. Roraima), hat Dr. Frrrrtu die Art im
südlichsten Teil neuerdings mehrfach erbeutet:
Brasilien, nördl. Mato Grosso, Chavantina, Igarapé bei etwa km 20 des Weges nach Garapu,
22. VIJI. 1965 (Dr. FrrT xeu leg., Lok. A 563) ; 2 66, 2 ?9.
ibid., Rio 7. Setembro, Oberlauf bei der Wegbrücke nach Garapu, 22. VIIL 1965 (id., Lok.
A s6a-z);3 éé, 1 ?.
Nationalpark Xingu, Rio Tutuari bei Posto Leonardo, 1. XI. 1965 (id., Lok. A 573-1); 1 Ç.
Südlich der großen Wasserscheide, die das System des Amazonas von dem des Rio Paraná trennt,
wo G. gibbus eine sehr häufige Art ist, fing Dr. Frmxau ein Pãrchen in der Umgebung der Hauptstadt
Brasilia, Lagoa $onita, Quelltümpel bei der Lagune, 3. X. 1965 (Lok. A 576-1).
Enh2drus tibialis Rí¡c;tvrnanr 1876 p. 107
Von dieser seltenen Art fing Dr. Frrrreu, ebenfalls im Raum der Hauptstadt Brasilia,
I I im Naturschutzpark Gamà, Rio Gamà, Oberlauf, starkes Gefälle, am 11. VIII.
1965 (Lok. A 557-5), also ebenfalls südlich der Wasserscheide zwischen Amazonas
und Paranà, die E. tibialis nicht zu überschreiten scheint. Die wenigen bisher bekannten
Funde liegen im Süden von Goias und am südliqhen Abhang der Chapada von Mato
Grosso. Stücke, die ich früher (1929 p. l2+) von Chapada, (H.H.Srrlrru leg.), erwähnte,
stammen nicht von der gleichnamigen Stadt am oberen Guaporé, der zum System des
Amazonas gehört, sondern aus der lJmgebung von Santa Anna Ia Chapada, etwa
25 Meilen nordöstlich der Stadt Cuyabà auf dem Plateau gelegen. Die betreffenden
Gewässer münden in den Rio Cuyabà, der zum Paranà entwässert (cf. Pu. P. Cer-venr
1909, Ann. Carnegie Mus. 6, p. 76). Dr. Groncn \{ar,lece, Curator der Insekten-
sammlungen des Carnegie-Museums in Pittsburgh, ermöglichte mir in dankenswerter
Weise diese Feststellung.
G2retes mergus n. sp,
g. Länge +,5-5 mm. 
- 
Länglich oval, größte Breite hinter den Schultern, nach
vorn stärker, nach hinten etwas weniger und ziemlich geradlinig verengt; wenig gewölbt.
Kahle Partien der Oberseite glänzend, dunkelbraun mit Erzschein, Seitenrand von
Halsschild und Flügeldecken gelb, seitliche Behaarung goldgelb, Pygidium gelb, basal
seitlich angedunkelt, zweit- und drittletztes Tergit dunkel mit schmalem gelbem Längs-
strich; Unterseite und Beiire hellrot. Oberlippe rot, mit Ausnahme der manchmal
angedunkelten Basis, wenig mehr als doppelt so breit wie lang, Vorderrand stark konvex
mit heller Bewimperung; oberseits vorn fast glatt, dahinter querüber mit gröberen und
feineren Borstenpunkten auf quermaschig retikuliertem Grund, Clypeus vorn gebuchtet,
hinten vom Vorderkopf durch eine vertiefte Querlinie getrennt; oberseits fast rund-
maschig kräftig retikuliert, mit leichtem Quereindruck. Kopf vorn mit kräftiger Retiku-
lierung, die nach hinten an Stärke abnimmt, mit téils rundlichen, teils länglichen Maschen
142
und einzelnen zerstreuten Punkten sowie je einem Eindruck vorn in der Mitte am
clypeusrand und seitlich in Höhe der hinteren Augenhälfte; wangen.glänzend, mit
gerunzeltem und späriich behaartem Grund. Spiegei des Halsschildì etwas schwächer
retikuliert als der Kopf, mit mehreckigen Maschèn und zerstreuten Punkten sowie
kurzem Längsrunzeln in der Mitte von Vorder- und llinterrand, Seitliche Haarbind.e
des Halsschilds vorn bis an das halbe Auge verbreitert, hinten etwaslnso breit, innere
Begrenzung in konkavem Bogen verlaufend, Spiegel der Flügeldecken seichter retikuliert
als der des Halsschilds, mit länglichen Maschen, die vorwiegend schräg nach hinten
und außen verlaufen, außerdem mit zerstreuten Punkten, die teilweise rãihig geordnet
sind. Fortsetzung der seitlichen Haarbinde auf den Flügeldecken in gleicher-Bieite wie
hinten auf dem Halsschild, in der Schultergegend. in kurz konkavém Bógen verschmälert,
dahinter allmählich verbreitert und in sanft konkavem Bogen, der hinter der Mitie
und nochmals ganz hinten leicht nach innen vorgewcilbt ist, zur Naht ziehend, die
kurz vor dem Ende in spitzem Winkel erreicht wird: der Spiegel ist daher hinten kurz
zugespitzt. Trunkatur der Flügeldecken leicht konvex, irrn.n ,rnd außen etwas gebuch-
tet, Nahtwinkel fast rechtwinklig, kaum verrundet, Außenwinkel stumpfwinkli*g, breit
verrundet. Vordertibien kaum mehr als doppelt so lang wie breit, nach kurzer basaler
Einschnürung kräftig zum Ende verbreitert, Apex außen schräg nach hinten abgestutzt,
Außenwinkel stumpf, breit.verrundet. Vordertarsen etwa z/, so lang wie die Tiùen uná
ebenso breit, zum Ende kräftig verjüngt. Penis schlank, .rrr. *enigfkürzer als die etwas
schmäleren Parameren, subparallel, das Ende leicht spatelförmig verdickt, mit kurzer
scharfer Spitze.
9. 5-5,5 mm. 
- 
Durchschnitrlich etwas qrößer als das ¿i. Der Spiegel d.er Flügel-
decken hinten seitlich kräftig, fastrundzellig retikuliert. Vordertibien schmäler als beim$' etwa dreimal so lang wie breit, mit breit verrundetem Außenwinkel. Vordertarsen
schmal, subparallel,
Brasilien, nördl. Mato Grosso, Rio 7. Setembro, Stromschnelle bei Garapu, 28. VIIL 1965 (Dr.Frrrr.+u leg., Lok. A 567).
- 
T¡n^us ó uld,Allotypus Ç im.INPA, Manaus, P^aratypen ebendaselbst und im Senckenberg-Museum,Franklurt a. M' Die Käfer, über 400 Stück, saßen úntergetaucht auf mit kleinen podostãmonaceen
bewachsenen Steinen in etwa 15-20 cm tiefem Wasserin stärkster Strömung. Weitere Exemplare
wurden ca. 60 km unterhaib arn 29,Yrrr. unter ähnlichen verhältnissen erbeu"tet.
Etwas kleiner dls G. uillosomargínalzs Ocr¡s (192+ p.8), indessen größer als die bisher
bekannten anderen Arten dieser Gruppe; von allen verschieden dqrãh die aus länglichen
Schrägmaschen bestehende Mikroskuþtur des Spiegels d.er Flügeldecken. Ausgezãichnet
ferner durch den gelben Längsstrich auf der Mitte der drei letzten Tergite; d-ie apikale
Zuspitzung des Flügeldèckenspiegels im männlichen Geschlech t hal mergus nur mit derfolgenden.Art gemein. t
. G2retes submersus n, sp.
j. Länge 4,5 mm. 
- 
Länglich oval, größte Breite hinter den schultern, nach vorn
stärker, naóh hinten etwas weniger und geradliniger verjüngt; wenig gewölbt. Kahle
!3rqien der Oberseite glänzend, dunkelbraun mit lebhaftèm Erzschein, Seitenrand vonHalsschild und'Flügeldecken gelb, ebenso die Spitze des Pygidiums, seiiliche Behaarung
goldgelb ; lJnterseite und Beine hellrot. oberlippe etwa 2L | , ma|so breit wie lang,vorderl
rand stark konvex, breit gerötet und gelb bewimpert; ot,erseits vorn fast glattr-dahinter
rlit groben Borstenpunkten auf seicht quermãschig retikuliertem Giund. clypeus
vorn leich¡ gebuchtet, hinten vom Vorderkopf durch eine mäßig vertiefte qrr".ìi.ti.getrennt; oberseits kräftig, vorwiegend rundzellig retikuliert, mit seitlichen q,r"r-
eindrúcken. etwas vor der Mitte. Kopf mit kräftiger Retikulierung, die hinten ,r.,r w-enig
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Neufund: Straße Manaus-Itacoatiara, km 200, Igarapê. das Antas,4. XL 1965 (id.); f: S{,
26 99.
Der locus typicus dieser Art ist der Igarapé do Gigante, Manaus, wie aus der Beschreibung den den
Typen beigesetzten Museumsnummern mit einiger Mühe zu entnehmen ist (SMF bedeutet Sencken-
berg-Museum Frankfurt a. Main). Paratypen sind nur die Exemplare mit den Nummern 13521-28,
nicht 13529-30, denn prinzipiell pflege ich nur Stücke von einem, dem typischen Fundort als solche
zu betrachten. Die Unklarheit ist auf einen Korrekturfehler der Redaktion zurückzulühren.
G2retes;facetus n. sp.
i. Länge 4-4,25 mm. 
- 
Oval, größte Breite kurz vor der Mitte, nach hinten etwas
länger und geradliniger verjüngt als nach vorn, kräftig gewölbt. Kahle Partien der
Oberseite glänzend, dunkelbraun mit Erzschein, Flügeldecken stark irisierend, ver-
flachter Seitenrand an Halsschild und Flügeldecken gelb; Unterseite dunkelbraun,
Mittelbrust, Abdomen und Beine rot, Epipleuren gelb. Oberlippe etwa dreimal so
breit wie lang, ihr Vorderrand schwach konvex, schmal gerötet und hell bewimpert;
oberseits querüber mit groben Borstenpunkten auf quermaschig retikuliertem, zerstreut
fein punktiertem Grund. Clypeus vorn kräftig gebuchtet, hinten vom Vorderkopf
durch eine seichte Quçrfurche getrennt; oberseits dicht quermaschig retikuliert und
zerstreut fein punktiert, mit einigen gröberen seichten Punkten sertlich nahe dem Vorder-
rand. Kopf vorn mit ähnlicher Mikroskulptur, die nach hinten allmählich in eine
feinere Riefelung übergeht und teilweise wirbelartig verläuft, seitlich vor den Augen
stärker skulptiert mit gröberen Punkten und Runzeln; Wangen grob gerunzelt, punk-
tiert und spärlich behaart. Spiegel des Halsschilds mit äußerst feiner, wirbelartig gelager-
ter Riefelung, die seitlich etwas deutlicher ist und hier vorwiegend schräg nach hinten
und außen verläuft, außerdem mit zahlreichen zerstreuten Punkten und einer seichten
Querfurche in der Mitte; seitliche Haarbinde des Halsschilds vorn bis an den äußeren
Augenrand verbreitert, dahinter etwa 2f 
" 
so breit, subparallel; lJntergrund undeutlich
retikuliert, die groben Haarpunkte zu kräftigen Runzeln geordnet. Spiegel auf den
Flügeldecken mit bei Vergrößerung X B0 vorn kaum wahrnehmbarer, nur ganz hinten
etwas deutlicher Querriefelung und sehr weitläufig zerstreuten feinen Punkten, auf dem
hinteren Teil mit einigen isolierten Haarpunkten; seitliche Haarbinde der Flúgel-
decken im ersten Drittel subparallel und annähernd 2/" so breit wie hinten auf dem
Halsschild, an der Basis kurz dreieckig nach innen verbreitert und hier nicht ganz so
breit wie an der Basis des Halsschilds, hinter den Schultern auf wenige Haarpunkte
reduziert, ab Beginn des zweiten Drittels dicht behaart und allmählich verbreitert, in
sanft konkav.*-Bog.., schräg nach innen und hinten gerichtet',(eine gedachte Ver-
längerung würde die Trunkatur ungefähr in der Mitte treffen), kuiz vor der Trunkatur
stärker nach innen gebogen und parallel zu ihr in etwa der Breite des vorderen sub-
parallelen'Teils der Spitenbinde zur Naht verlängert; Untergrunâ der Flügeldecken-
binde mit Ausnahme des vorderen spärlich behaarten Teils quermaschig retikuliert,
die grotren Flaarpunkte daselbst zu Schrägrunzeln geordnet. Trunkatur der Flügel-
decken wenig schräg, in der Mitte leicht konvex, innen etwas stärker als außen gebuchtet,
Nahtwinkel'klaffend, breit verrundet, Außenwinkel fast rechtwinklig, außen kaum
verrundet, in Breite der hinteren Abstutzung des verflachten Seitenrands von der Trun-
katur abgesetzt,'der Übergang leicht verrundet, Vordertibien etwa dreimal so lang wie
brert, nach kurzer basaler Abschnürung kräftig zum Ende verbreitert, Apex schräg nach
außen abgestutzt, Außenwinftel breit verrundet; Vordertarsen schmäler als die Tibien
ufrd etwa 2/, so lang, zum Bnde mäßig verjüngt. Penis um etwas mehr als seine durch-
schnittliche Breite kürzer als die Parameren und in der Mitte etwa doppelt so breit als
diese vor iirrer apikalen Zuspitzung, in der basalen Hälfte leicht rrJh-,ro..r verjüngt,
drittes Viertel subparallel, davor leicht angeschwollen und zur halbkreisförmigen
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abgeschwächt ist und teilweise wirbelartig verläuft, Maschen rundzellig bis mehreckig,
stellenweise etwas in die Länge gezogen, Stirn mit weitlaufig zerstreuten Punkten;
Wangen runzlig punktiert, spärlich behaart. Spiegel von Halsschild und Flügeldecken
seichter rundzellig bis mehreckig retikuliert. Seitliche Haarbinde des Halsschilds vorn
bis an das halbe Auge verbreitert, hinten etwazf o so breit, innere Begrenzung in kon-
kavem Bogen verlaufend. Fortsetzung der seitlichen Haarbinde auf den Flügeldecken
vorn etwas schmäler als hinten auf dem Halsschild, in der Schultergegend in konkavem
Bogen kurz verschmälert, dahinter allmählich verbreitert und in flach konkavem Bogen,
d.ei hinter der Mitte leicht, ganz hinten stärker nach innen vorgewölbt ist, zur Naht
ziehend, die fast an ihrem Ende in spitzem Winkel erreicht wird; der Spiegel ist daher
hinten kurz zugespitzt. Trunkatur der Flügeldecken leicht konvex, innen schwächer,
außen etwas stärker gebuchtet, Naht- und Außenwinkel stumpfwinklig, ersterer scharf,
letzterer leicht verrundet. Vordertibien etwa 211, rnaL so lang wie breit, nach kurzer
basaler Einschnürung kräftig zum Ende verbreitert, Apex außen schräg nach hinten
abgestutzt, Außenwinkel stumpt breit verrundet. Vordertarsen etwa 2/, so lang wie die
Tibien und ebenso breit, zum Ende kräftig verjüngt. Penis schlank, etwas kürzer und
annähernd ebenso breit wie die Parameren, subparallel, das Ende leicht spatelförmig
verdickt, mit kurzer Zuspitzung und eng verrundetem Apex.
Ç. Länge 4,5-5 mm. 
- 
Durchschnittlich etwas größer als das d. Der Spiegel der
Flügeldecken hinten seitlich gröber rundzellig retikuliert. Seitliche Haarbinde der
Flügelclecken durchweg etwas breiter als beim i, basal fast ebenso breit wie hinten auf
dem Halsschild, die konkave Biegung der inneren Begrenzung vor und hinter der hinter
der Mitte gelegenen Vorwölbung schwächer, Zuspitzung des Spiegels länger, dessen
hinterer Teil leicht erhaben. Nahtwinkel der Flügeldecken fast rechtwinklig, eng ver-
rundet. Vordertibien schwächer verbreitert als beim J, Vordertarsen schmal, parallel''
Brasilien, nördl. Mato Grosso, Rio 7. Setembro, Stromschnelle etwa 60 km unterhalb Garapu,
29. VIII. 1965 (Dr. Frrrxau 1eg., Lok. A 568-5).
Typus J und Allotypus Ç im INPA, Manaus, Paratyperi 2 66, 5 ?9 ebendaselbsî und im Sencken-
berg'-N4,1r.rr-, Frankîurt a. Main. Die Käfer, vermischt mit etwa 30 Exemplaren der vorigen Art,
saßãn urtergeíaucht an Steinen, die in máßiger Strömung lagen, da sehr niedriger Wasserstand.
Etwas kleiner als vorige Art, größer als G. mutatus Ocus ( 1965 p. 46) und imitatus Oc¡ts
(1958 p. 1Bl), dessen Körperlänge teilweise nur 4 mm beträgt. Die gelbe Spitze des
Analteigits :¡at submersus nur mit imitatus gemein, der aber merklich kleiner und von
hellerer Fä{bung ist. f)ie apikale Zuspitzung des Flügeldeckenspiegels im männlichen
Geschlecht findeì sich t¡ei den bisher bekannten Arten der Gruppe nur bei mergus wnd
submersus, bei diesen beiden ist ferner die Halsschild-Seitenbinde hinten etwas schmäler
als bei der übrigen Verwandtschaft.
G2retes cingulatus cai¿aburiensis Ocus 1965 p. 48
Weitere 4 Exemplare (2 ôô, 2 Ç Ç) liegen vor von der Serra Neblina, N. Rio Cauaburi 22.III. 196+(Dr. C. LrNoBuaI.¡N leg., Mus. München).
Gyetes subc2lindricus P.':É¡ctnrnenr 189 I p' 688
Nationalpark Xingu, Rio Tutuari bei Posto Leonardo, 1. XI. 1965 (Dr. Frrrr.+u leg', Lok. A 573-1);
1 é,1 9.
G2rgtes þ2gmaeolus Ocss 1963 p. 3Bl
wiederaufgefunden: Reserva Ducke, ca,20 km n, Manaus, Igarapé Barro Branco,6. xI. 1965
(Dr. Frrrrau leg., Lok. A 384); 2 éé, 10 9?.
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Spitze etwas verjüngt; oberseits mit flachem Längskiel, der sich hinten gabelt und die
Basis nicht erreicht, die seicht ausgehöhlt ist.
9. Durchschnittlich etwas größer als das $ (bis 4,5 mm lang), im übrigen demselben
in den meisten Merkmalen gleichend. Spiegel der Flügeldecken größtenteils matt
infolge einer groben rundzelligen Retikulierung, die die Basis der Flügeldecken, ein
mehr oder minder ausgedehntes Oval hinter der Schildchengegend und einen läng-
lichen Fleck in der Schultergegen frei läßt, diese Partien sind glänzend und die feine
Querriefelung ist auf ihnen stellenweise etwas deutlicher als beim $. Vordertibien etwas
schmäler als bei letzterem, mit waagrechtem Apex, auch die Vordertarsen schmäler,
zum Ende leicht verjüngt.
Brasilien, Amazonas, serra Neblina, N. Rio cauaburi 19, IV. 1964 (cnn. LrNoeItrarvN)'
Typus J und Allotypus Ç in der Zoologischen Sammlung des Bayerischen Staates, München;
Paratypen 22 ô6,1'6 ÇÇ ebendaselbst und in Coll' Ocr¡s.
Dem im benachbarten Rio Marauia vorkommenden G. leþidus am ähnlichsten, bei
dem aber die größte Breite des Körpers etwas weiter hinten gelegen ist, wodurch die
Verjüngung nach vorn und hinten gleichmäßiger íst. G.facetus ist durchschnittlich etwas
kteinerìnd namentlich durch die Form der Trunkatur der Flügeldecken verschieden;
diese ist bei der neuen Art in der Mitte deutlicher konvex und innen stärker als außen
gebuchtet, mit breiter verrundetem Nahtwinkel. Das ? unterscheidet sich außerdem
áurch den größtenteils matten, kräftig rundzellig retikulierten Flügeldecken-Spiegel,
das é durch den anders geformten Penis.
Im Vergleich zu den nur im weiblichen Geschlecht ebenfalls vom Rio Marauia bekann-
ten G. speiulum :clr.Ld. G. þrolongatus, die die Größe des G. facetus knapp erreichen und wie
das Ç des letzteren einen hinten in mehr oder minder großem Umfang matten Flúgel-
decken-Spiegel haben, íst G. sþeculum von lânglicherer Gestalt, mit vorn breiterer Seiten-
binde des Halsschilds und der Flügeldecken, scþrägerer Trunkatur mit fast zahnförmi-
gem Außenwinkel. G. þrolongatus ist schwâcher gewölbt mit ebenfalls vorn breiterer
Seitenbinde des Halsschilds, schrägerer Trunkatur mit deutlich nach hinten heraus-
gebautem breit verrundetem Nahtwinkel. G. þalmatus unterscheidet sich ohne weiteres
áurch bedeutendere Größe, namentlich des Q, und die robusteren Vorderbeine des é.
Gyetes facetus ssp. obliquatus n. ssp,
Ç. Lange 4,25 mrn. 
- 
Von dem Ç der Nennform unterschieden indem der Flügel-
decken-Spiegel auch auf dem hinteren Teil glänzend ist und keine rundzellige Retiku-
Iierung u"f*.tt; außerdem ist die Trunkatur der Flügeldecken schräger als in beiden
Geschlechtern der Nennform.
Brasilien, Amazonas, serra Neblina, N. Rio Cauaburi, 19. IV. 1964 (Cnn. LrNnerrlaNN).
Typus Ç in der Zoologischen Staats-Sammlung, München'
' G2retes rectangulus n. sP.
Ç. Länge 4,75 mm, 
- 
oval, größte Breite hinter den schultern, nach hinten etwas
mehr als nach vorn verjüngt; traftk gewöIbt. Kahle Partien der Oberseite, mit Aus-
nahmê des hinteren Tèils 
-der Flügeldecken, glänzend, dunkelbraun, mit Erzschein
auf Kopf und Halsschitd, Flügeldecken leicht irisierend, verflachter Seiter¡rand von
Halsschid und Flügeldecken gelb mit dunklem Saum. IJnterseite dunkelbraun, Brust-
mitte dunkelrot, Abdom.tt .,ttd Beine hellrot, Epipleuren gelb. Oberlippe etwas mehr
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als doppelt so breit wie lang, Vorderrand konvex, schmal gerötet und hell bewimpert,
oberseits querüber mit groben Borstenpunkten auf quermaschig retikuliertem und
zerstreut fãin punktiertem Grund. Clypèus vorn in der Mitte gebuchtet, hinten vom
Vorderkopf durch eine vertiefte Linie getrennt, oberseits dicht quermaschig retikuliert,
fast matt, mit zahlreichen sehr feinen und einigen größeren, seichten Punkten, letztere
hauptsächlich nahe dem Vorderrand, Kopf vorn mit etwas schwächerer Skulptur als
auf dem Clypeus, die nach hinten rasch in eine feine wirbelartig gelagerte Riefelung
übergeht, außerdem mit zahlreichen mikroskopischen und unregelmäßig zerstreuten,
selteneren größeren Punkten, seitlich vor den Augen gröber skulptiert und gerunzelt;
Wangen grob gerunzelt und punktiert, sehr spärlich behaart. Spiegel des Halsschilds
mit zahlreichen mikroskopischen und unregelmäßig zerstreuten, selteneren größeren
Punkten, eine wirbelartig gelagerte, äußerst feine Riefelung ist in der Mitte bei Ver-
größerung 80 X nur mit Mühe erkennbar, seitlich etwas deutlicher und hier vorwiegend
schräg nach hinten und außen gerichtet; IJntergrund der seitlichen Haarbinde undeut-
lich retikuliert, die groben Flaarpunkte zu seichten, vorn und hinten gröberen Schräg-
runzeln geordnet; seitliche Haarbinde des Halsschilds vôrn kurz dreieckig etwas über
den äußeren Augenrand verbreitert, dahinter nur etwa halb so breit, subparallel. Spiegel
der Flügeldecken auf dem vorderen Teil mit einer äußerst feinen Querriefelung und
zerstreuten feinen Punkten, erstere sich hinter der Mitte allmählich verstärkend und
dem Ende zu in eine quermaschige Retikulierung übergehend, der hintere Teil des
Spiegels daher mit seidenmattem Glanz; lJntergrund der Seitenbinde im hinteren
verbreiterten Teil quermaschig retikuliert, die groben Haarpunkte zu Schrägrunzeln
geordnet; seitliche Haarbinde der Flügeldecken an der Basis kurz dreieckig nach innen
verbreitert und hier wenig breiter als hinten auf dem Halsschild, dahinter fast ganz
reduziert, erst zu Beginn des letzten Drittels wieder mehr behaart und in leicht kon-
kavem Bogen nach innen verbreitert, eine gedachte Fortsetzung dieses Bogens würde die
Trunkatur etwas innerhalb der Mitte erreichen, das letzte Ende der Haarbinde ist
ungefähr in der basalen Breite längs der Trunkatur zur Naht verlângert; auf dem
hintersten Teil des Flügeldeckenspiegels befinden sich einige isolierte Haarpunkte.
Trunkatur der Flügeldecken ziemlich schräg, in der Mitte leicht konvex, außen mehr
als innen gebuchtet, Nahtwinkel breit verrundet, Außenwinkel rechtwinklig, in Breite
der apikalen Abstutzung des verflachten Seitenrands stumpfwinklig von dem äußeren
Teil der Trunkatpr abgewinkelt: der gelbe Seitenrand in der Schultergegend nicht
breiter als am Halsschild, nach hinten allmählich auf etwas mehr als das Doppelte ver-
breitert. Vordertibien zum Ende kräftig verbreitert, etwa dreimal so lang wie breit,
Apex waagrecht, Außenwinkel breit verrundet, basale Abschnürung nur gering. Vorder-
tarsen mit den Krallen etwa2f" so lang wie die Tibien, schmal, zum Ende leicht ver-júngt. g bisher unbekannt. t
Bras, Guayana, Tumucumaque-Bergland, Igarapé Kurâpina 11.II. 1961 (Dr. W. Sarrr,nnleg.) In
seichtem,.ca. 10 m breitem Fluß im Urwald, mit sandigem Boden.
' Typus Ç bis zur Übergabe an das INPA, Manaus, im Senckenberg-Museum, Frankfurt a. M.
Größer als G. nanulus Ocns (1964 p. 96), dagegen etwas kleiner als G. geaj RÉcIùtsA.nr
(1904 p. 2261' cf. Ocss 1964 p. 9B),die Dr. Frttreu im benachbarten Quellgebiet des
Rio Parú erbeutet.hat. Von beiden unterscheidet sich G, rectangulus durch die hinter
den Schultern stark reduzierte und viel weiter hinten verbreiterte Flügeldeckenseiten-
binde, durch den,rechtwinkligen Außenwinkel der Trunkatur, der von der Trunkatur
stumpfwinklig abgesetzt ist, den dunkel abstechenden Saum des hellgelben Seitenrands
und (nur für das Ç zutreffend) den hinten in geringerem Umfang und weniger krâftig
retikulierten, daher weniger matten Spiegel der Flügeldecken.
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Dem G. angustiþes Ocns (1965a p. 283), den wir aus dem südlichen Mato Grosso
und in verschied;nen Rassen aus Argentinien (Misiones), Paraguay (Hohenau) und
Rio Grande do Sul (Nova Teutonia) kennen, in mehrfacher Beziehung ähnlich, aber
doch wohl sicher artlich verschieden. Neben zahlreichen Differenzen, die Mikroskulptur
von Kopt Halsschild und Flügeldecken betreffend, besteht eine Verschiedenheit hin-
sichtlictr des Verlauß der Flügeldecken-Seitent¡inde, denn bei der neuen Art beginnt
deren Verbreiterung erst im ìetzten Drittel und die Fortsetzung zur Naht ist breiter,
die Anzahl der isolierten Haarpunkte auf dem hinteren Teil des Spiegels ist größer, der
Nahtwinkel der Flügeldecken ist schmäler verrundet. Bei dem é ist der Penis im Aufbau
ähnlich, aber doch in Einzelheiten verschieden. Die Trunkatur zeigt bei den Ç Ç der
verglichenen Arten deutliche IJnterschiede: bei angustipes ist der innere Teil stärker
gebuchtet, der Nahtwinkel daher leicht nach hinten herausgebaut, bei pertinax hin-
legen ist die äußere Ausbuchtung stärker, wodurch der Außenwinkel schärfer in Er-
scheinung tritt.
G2retes minax n, sp'
g. Länge +-4,5 mm: 
- 
Oval, größte Breite hinter den Schultern, nach hinten
etwas mehr als nach vorne.verjüngt; kräftig gewölbt. Kahle Partien der Oberseite
glänzend, schwarz, mit grünlichem Erzschein auf l(opf und Halsschild, Flügeldecken
ieicht irisierend, Seitenrand von Flalsschild und Flügeldecken dunkelgelb; IJnterseite
braunschwarz, Brustmitte, Schwimmbeine und Epipleuren dunkelrot, Abdomen zum
Ende und Vorderbeine heller rot. Oberlippe vorragend, etwa27l, mal so breit wielang'
Vorderrand schwach konvex, schmal gerötet und hell bewimpert; oberseits querüber
mit groben Borstenpunkten auf fein quergeriefeltem Grund. Clypeus vorn krältig
gebuihtet, hinten vom Vorderkopf durch eine seichte Querfurche getrennt; oberseits
beiderseits niedergedrückt, mit undeutlichen Quermaschen, zahlreichen mikroskopi-
schen Punkten und einigen größeren Punkten nahe dem Vorderrancl. Kopf fast glatt,
nur ganz vorn mit erloschenen Querriefeln, seitlich vor den Augen gröber skulptiert
mit ãinigen großen Punkten, zwischen den Augen mit Längsrunzeln; wangen grob
gerunzeli, spärlich behaart. Spiegel von Halsschild und Flügeldecken fast glatt; Seitliche
Haarbinde auf dem Halsschild vorn schmal etwas über den äußeren Augenrand ver-
breitert, dahinter qubparallel und etwa 2/, so breit; Fortsetzung auf den Flügeldecken
in den vorderen t/s subparallel, etwa 2/, so breit wie hinten auf dem Halsschild, vorn
nur durch wenige Haarpunkte markiert, nach hiilten an Dichte zqnehmend, im letzten
1/, in konkavem, nicht ganz regelmäßigem Bogen allmählich verbreitert, die Naht
kùr, ,ror ihrem Ende erreichend; llaarpunkte des verbreiterten Teils der Seitenbinde
zu parallelen Runzeln geordnet; auf dem hinteren Teil des Flügçldeckenspiegels be-
findin sich-zahlreiche,,teilweise reihig geordnete Haarpunkte. Trunkatur der Flügel-
decken innen leicht konvex, außen flach gebuchtet, Nahtwinkel stumpfwinklig, eng
verrundei, Außenwinkel ebenfalls stumpfwinklig, breiter vemundet. Vordertibien etwa
dreimal so lang wie breit, nach kurzer basaler Abschnürung allmählich zum Ende
verbreitert, apikaler Außenwinkel breit verrundet und bestiftet. Vordertarsen mit den
Krallen etwa 2 | 
"so 
lang wie die Tibien, schmäler als diese, lang oval, zurn Ende schwach
verjüngt. Penis ètwas kürzer als die schlanken Parameren, basal etwa doppelt so breit
wie diese in ihrem Bndteil, distal etwas schmäler, nach vorn allmählich verjüngt, mit
rundlicher Spitze;,oberseits die distalen 3/* leicht gekielt.
Ç. Länge +,5-5 mm. 
- 
Durchschnittlich etwas größer als das J, ihm in den meisten
Merkmalen' gleichend. llinterster Teil des Spiegels auf den Flügeldecken fein quer-
geriefelt, die Trunkatur schräger und innen auch gebuchtet, der Nahtwinkel daher
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G2retes þertinax n' sP.
g. Länge 4-4,5 mm. 
- 
oval, größte Breite hinter den schultern, nach hinten
etwas mehr als nach vorn verjüngt; mäßig gewölbt. Kahle Partien der Oberseite glân-
zend, schwarz, mit Erzschein, Èlügeldecken leicht irisierend, Seitenrand von F{als-
schilá und Flügeldecken dunkelgelb; IJnterseite dunkelbraun, Brustmitte, Schwimm-
beine und Epipleuren dunkelrot, Vorderbeine hellrot, Oberlippe quer, etwa dreimal
so breit *i. 1aìg, Vorderrand wenig konvex, hell bewimpert; oberseits querüber mit
groben Borstenpirnkten auf fein quermaschig retikuliertem Grund. Clypeus vorn kräftig
lebuchtet, hinien vom Vorderkôpf durch eine vertiefte Q.uerlinie getrennt; oberseits
äi.ht qrr"r*.schig retikuliert, mit zahlreichen mikroskopischen und zerstreuten größeren
punktån, letztere namentlicl nahe dem Vorderrand, Kopf am Vorderrand schmal
ähnlich skrrlptiert wie auf dem Clypeus, im übrigen fein quergeriefelt und zerstreut fein
punktiert, seitlich vor den Augen gröber skulptiert und punktiert; Wangen grob gerun-
-relt, 
spariich behaart. Spiegel des Halsschilds mit einer sehr feinen Riefelung, die vorn
i" á.. Mitte quer, seitiictr schräg nach außen und hinten verläuft, und zahlreichen
zerstreuten Pr-,rrkterr; in d.er Mitæ mit Q¡rereindruck. Seitliche Haarbinde des HaIs-
schilds vorn etwas über den äußeren Augenrand verbreitert, dahinter subparallel und
etwazf ,so breit, die Haarpunkte im vorderen Teil runzlig geordnet. Spiegel der Flügel-
decken"fast glatt, ganz hinten ist eine subtile Querriefelung bei Vergrößerung X B0
gerade no.h-e.ker-rnbar. Seitliche Haarbinde der Flügeldecken basal so breit wie hinten
ãuf dem Halsschilcl, aber nur aus wenigen llaarpunkten bestehend, dahinter fast ganz
reduziert, von der Halfte der Länge ab randwärts aus einer Haarzetfe bestehend und
einigen unregelmäßigen llaarpunkten weiter einwärts, im letzten Drittel dichter behaart
,.rJ in konkavem Bogen allmählich verbreitert, eine gedachte Verlängerung dieses
Bogens zur Trunkatur würde diese etwas außerhalb der Halfte berühren, Fortsetzung
,rriNuht längs cler Trunkatur ziemlich breit; hinterer Teil des Spiegels mit zahlreichen
isolierten Haarpunkten; IJntergrund der Flügeldecken-Seitenbinde im verbreiterten
Teil quergeriefèlt, die Haarpunkte daselbst zu' parallelen Schrägrunzeln geordnet.
Trunkätur der Flügeldecken in der Mitte leicht konvex, innen und außen gebuchtet,
Nahtwinkel annäheind rechtwinklig, eng verrundet, Außenwinkel stumpfwinklig, kaum
verrundet. Vordertibien etwa2tl, mal so lang wie breit, nach kurzer basaler Abschnü-.
rung allmählich zum Ende verbreitert, Apex leicht nach außen abgeschrägt, Außen-
winiel verrundet. Vordertarsen nur etwas mehr als halb so breit wie die Tibien und mit
den Ì(rallen etwa sln so lang, zum Ende kräftig verjüngt. Penis etwas kürzer als die
schlanken ParamereÀ, basal etwa doppelt so breit als deren Endteil, distal vor der
Zuspitzung etwas breiter, von der Basis zum Ende allmählich verjüngt, mit leichter
Aufireibung vor der kurzen Zuspitzung, die Spitze selbst rundlich und von ähnlicher
Breite wie ãas Ende cler Parameren; Penis-Oberseite mit Ausnahme des basalen Viertels
bis fast zur Spitze mit schmaler Längsrinne, die in der Mitte der Länge leicht einge-
schnürt ist.
Ç. Länge +,5-4,75 mm. 
- 
Durchschnittlich etwas größer als das é, ihm in den
meisren Merkmalen gleichend. Mikroskulptur des Spiegels auf den Flügeldecken deut-
licher, aus feinen Querriefeln und zerstreuten feinen Punkten bestehend. Trunkatur
der Flügeldecken außen kräftiger gebuchtet, der Außenwinkel daher schärfer. Vorder-
tibien und -Tarsen schmäler als beim é, wie üblich.
Brasilien, nördl. Mato Grosso, Serra do Roncador, Igarapé Vale das Antas, ca. km 100 der Ex-
pedicão Chavantina-Cachimbo, 18. VIII. 1965 (Dr' Frrrreu leg., Lok' A 560)'
Typus J und Allotypus I im INPA, Manaus, Paratypen 6 éé, 5 I I ebendaselbst und im sencken-
berg-Museum, Frankfurt a. Main'
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leicht nach hinten herausgebaut. Vordertibien und -Tarsen schmäler als beim é, wie
üblich.
Brasilien, nördl. Mato Grosso, Se¡¡a do Roncador, Igarapé bei km 125, 17. VIIL 1965 und Igarapé
bei Acapamento Y, 16. VIII. 1965, der Expeciicão Chavantina-Cachimbo, kleine Bäche mit mäßigem
Gefälle (Dr. Flrrxau leg. A 559 und Lok. A 558-2).
Typus J und Allotypus Ç im INPA, Manaus, Paratypen (ca. 80 Exemplare) ebendaselbstundim
Senckenberg-Museum in Franklurt a. Main. Fundort des Typus: Igarapé bei km 125.
Dem vorbeschriebenen G. þertinax in Gestalt und Größe ziemlich gleich, das Ç durch-
schnittlich etwas größer. G. minax ist jedoch stärker gewölbt und besitzt eine stärker
vorragende, schmälere, vorn schmal gerötete Oberlippe; sein Clypeus ist schwächer
skulptiert und hat beiderseits einen Eindruck, auch die kahlen Partien von Kopf, Hals-
schild und Flügeldecken sind bei ihm schwächer skulptiert. Die seitliche Haarbinde der
Flügeldecken ist basal schmäler, hinten stärker verbreitert, der konvexe Teil der Trun-
katur liegt bei minax innen, bei þertinax in der Mitte. Seine Vordertibien sind etwas
schlanker, die Vordertarsen des g zum Ende schwächer verjüngt. Der Penis ist oberseits
gekielt, nicht gerinnt, und apikal etwas schmäler.
G2retes minax ssp. nugøx r,ov.
Ein weibliches Einzelstück vom Igarapé Garapu, einem kleinen Zufluß des Rio
7. Setembro bei Garapu, 25. VIII. 1965 (Dr. Frrrreu leg., Lok. A 565-2) ähnelt der
Nennform in vieler Beziehung, v./eicht jedoch ab, indem die Riefelung auf den kahlen
Partien von Kopf, Halsschild und Flügeldecken deutlicher sichtbar ist, überall begleitet
von feinen zerstreuten Punkten. Die Trunkatur der Flügeldecken ist innen konvex,
außen gebuchtet, der Nahtwinkel nicht nach hinten herausgebaut, der Außenwinkel
str.rmpfwinklig, eng verrundet; diese starke Verschiedenheit läßt vielleicht die Annahnie
des Vorliegens einer artlichen Verschiedenheit zu.
Typus im INPA, Manaus. '
G2retes s6gax n, sp.
Ç. Länge 4,5 mm. 
- 
Oval, leicht langlich, größte Breite hinter den Schultern, nach
hinten etwas mehr als nach vorne verjüngt; mäßig gewölbt. Kahle Partien der Oberseite
stark glänzend, dunkelbraun mit grünlichem Erzschein, der Kopf grün, die 
.Flügel-
decken leicht irisierend, der verflachteSeitenrand vonHalsschild undFlügeldecken gelb;
IJnterseite braunschwarz, Brustmitte, Abdomen und Beine hellrot, Epipleuren dunkel-
gelb, Oberlippe fast dreimal so breit wie lang, Vorderrand konvex, kaum gerötet, hell
bewimpert: oberseits querüber mit groben Borstenpunkten auf fein quermaschig retiku-
liertem Grund, Clypeus vorn kräftig gebuchtet, hinten vom Vorderkopf durch eine ver-
tiefte feine Querlinie geschieden; oberseits an den Seiten niedergedrückt, seitlich und
in der Mitte mit Längsrunzeln, Mikroskulptur aus dichten Quermaschen und zerstreu-
ten Punkten verschiedener Größe bestehend, Kopf ganz vorn mit ähnlicher Mikro-
skulptur wie auf dem Clypeus, die jedoch nach hinten bald in eine feine Querriefelung
übergeht, überall teils dichter mikroskopisch fein, teils gröber weitläufig zerstreut
punktiert, seitlich vor den'Augen gröber skulptiert und gerunzelt, auch in der Mitte
mit einigen Längsrunzeln; Wangen grob gerunzelt und ziemlich dicht behaart. Spiegel
des Halsschilds mit einer sehr feinen wirbelartig gelagerten Riefelung, die seitlich etwas
deutlicher in Erscheinung tritt und hier vorwiegend nach hinten und außen gerichtet
ist, außerdem mit zerstreuten Punkten, kurzen Längsrunzeln am Vorderrand und je
einem seichten Eindruck beiderseits der Mitte. Seitliche Haarbinde des Halsschilds
schmal, vorn leicht verbreitert, aber den Außenrand des Auges kaum erreichend,
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hintere 2/, subparallel, die groben Haarpunkte zu unregelmäßigen Schrägrunzeln
geordnet. Spiegel der Flügeldecken mit zerstreuten Punkten und einer vorn feinen,
iach hinten ..t Statk" zunehmenden Querriefelung, die ganz hinten in eine quer-
¡naschige und teilweise fast rundmaschige Retikulierung übergeht. Seitliche Haarbinde
der Flügeldecken vorn kaum schmäler als hinten auf dem Halsschild, kurz dahinter
fast ganz reduziert und erst ab Beginn des letzten Drittels wieder dichter und in kon-
kavem Bogen nach innen verbreitert (eine gedachte Verlängerung dieses Bogens würde
¿ie Trunkatur in deren innerem Drittel berühren), Fortsetzung zur Naht breit, etwa
so breit wie der vordere Teil der Halsschild-Seitenbinde; hinterer Teil des Flügeldecken-
Spiegels mit einigen, teilweise reihig geordneten isolierten Haarpunkten; Untergrund
der Verbreiterung der Flügeldecken-Seitenbinde undeutlich retikuliert, die FIaar-
punkte zu Runzeln geordnet, Trunkatur der Flügeldecken schräg, innen stark, außen
kaum gebuchtet, Nahtwinkel deutlich nach hinten herausgebaut, breit verrundet,
Außenwinkel fast rechtwinklig, kaum verrundet. Der lebhaft gelb gefarbte Seitenrand
der Flügeldecken hinten ziemlich breit verflacht. Vordertibien etwa dreimal so lang
wie breit, nach kurzer basaler Einschnürung zum Ende verbreitert, Apex waagrecht,
Außenwinkel breit verrundet, mit nach hinten verjüngtem Längseindruck hinter der
Fußwurzel. Vordertarsen schmal, zum Ende leicht verjüngt. ._ i vorderhand unbekannt.
Brasilien, nördl, Mato Grosso,.Chavantina, Igarapé etwa bei km 20 des weges nach Garapu,
22.VIJI.1965 (Dr. F¡rrreu leg., Lok. A 563).
Typus Q im INPA, Manaus.
G, sagax unterscheidet sich von den vorbeschriebenen beiden Atten (þertinax und
minax) leicht durch die schmälere Halsschild-Seitenbinde und dasVorhandensein einer
deutlichen Retikulierung auf dem hinteren Teil des Flügeldecken-Spiegels bei dem I.
In diesen beiden Merkmalen stimmt søgøx überein mit G. icterieur OcHs (1965a p. 306),
der im S.W, des Staates Minas Gerais gefunden wurde. Neben anderen kleinen Ver-
schiedenheiten ist jedoch bei sagax die Oberlippe vorn nur schmal gerötet, das Pygidium
dunkel (trotzdem es sich augenscheinlich um ein frisch geschlüpftes Exemplar handelt),
die Flügeldecken-Seitenbinde erst weiter hinten verbreitert und der Nahtwinkel deutlich
nach hinten herausgebaut.
Gyretes gea2i RÉcrnteanr 1904 p.226
Bras. Guayana, Rioþarú do oeste, bei neuer Tiriyo-siedlun g,27. L 1961 (Dr. w. sarrrnn leg.);
1 Ç. In einem etwa 7 m breiten Nebenarm im Urwald, mit mäßiger Strömuqg (ca. 0,2 m/sec.) und
geringer'fiefe (20-80 cm) sowie lehmigem Boden mit vieì Fallaub.
G2retes antonioi n. sp. t
g. Länge 4-5 mm. -- Oval, hinter den Schultern am breitesten, nach vorn kürzer
und mehn im Bogen, nach hinten länger und geradliniger verjüngt; ziemlich gewölbt.
Kahle Partien der Oberseite stark glänzend, Kopf und Halsschild mit grünlichem
Schein, Flügeldecken stark irisierend, auch der hintere Teil des Halsschilds beiderseits
opalisierend, Halsschild und F.lügeldecken gelb gerandet; IJnterseite rot, seitlich ange-
dunkelt, Vorderbeine heller rot, Schwimmbeine und Epileuren rötlichgelb. Oberlippe
2tl2 r.rral so breit wie lang, Vorderrand schwach konvex, schmal gerötet und hellbewim-
pert; oberseits querüber mit sehr groben Borstenpunkten auf quermaschig retikuliertem
Grund. Clypeus vorn schwach gebuchtet, hinten vom Vorderkopf durch eine feine
Querfurche getrennt; oberseits fein quergeriefelt, mit zahlreichen mikroskopischen und
zerstreuten größeren Punkten, beiderseits mit einem Eindruck, der sich aufden seitlichen
.Partien des Kopfes vor den Augen fortsetzt, Kopf auf dem vordersten Teil ähnhch wie
1s1
gröber zerstreut punktiert, namentlich nahe dem Vorderrand. Kopf vorn mit einer
ähnlichen Mikroskulptur wie auf dem Clypeus, die nach hinten allmählicþ an Stärke
abnimmt und in eine feine Querriefelung übergeht, außerdem mit häufigeren mikroskopi-
schen und zerstreuten gröberen Punkten, seitlich vor den Augen mit gröberer Skulp-
tierung; Wangen grob gerunzelt und punktiert, spärlich behaart. spìegel des Hals-
schilds mit einer sehr feinen, wirbelartig gelagerten Riefelung, die außen etwas kräftiger
ist und hier vorwiegend schräg nach hinten und außen verläuft, außerdem mit sehr
weitläufig zerstreuten feinen Punkten; IJntergrund cler seitlichen Haarbinde undeutlich
retikuliert, die Haarpunkte grob und teilweise zu Schrägrunzeln geordnet; die Haar-
binde des Halsschilds vorn wenig über den äußeren Augenrand verbreitert, hinteres
Drittel subparallel und nur etwazf u so breit. Spiegel der Flügeldecken mit einer äußerst
feinen Querriefelung, die nur hinten und stellenweise seitlich deutlicher in Erscheinung
tritt, außerdem mit weitläufig zerstreuten feinen Punkten und auf dem hinteren Teil
mit einigen isolierten llaarpunkten; Untergrrrnd der seitlichen Haarbinde retikuliert,
im vordersten Teil sternmaschig, im schmalen subparallelen Teil vorwiegend längs-
maschig, im Bereich der hinteren Verbreiterung quermaschig, daselbst die Haarpunkte
zu parallelen Schrägrunzeln geordnet. Die seithche Haarbinde auf cLen Flügelãecken
vorn kurz dreieckig nach innen verbreitert und an der Basis fast ebenso breit wie hinten
auf dem Halsschild, dahinter. für eine kurze Strecke subparallel und etwas mehr als
halb so breit, vom Beginn des zweiten Drittels ab in flach s-förmigem Bogen nach
hinten verbreitert, die Naht kurz vor deren Ende erreichend. Trunkatur der lrlügel-
decken wenig schräg und in der Mitte nur leicht konvex, innen und außen gebuchtet,
Nahtwinkel rechtwinklig und breit verrundet, Außenwinkel leicht stumpfivinklig, eng
verrundet, Der verflachte gelbe Seitenrand der Flügeldecken von den Schultern nach
hinten auf etwa das Dreifache verbreitert, seine hintere Abstutzung in der Flucht des
Außenbogens der Trunkatur verlaufend. Vordertibien etwa dreimal so lang wie breit,
nach kurzer basaler, stark nach innen gewundener Einschnùrung krâftig zum Ende
verbreitert, Außenrand mit stärkerer Einbuchtung im basalen und einer schwächeren
im distalen Drittel, Apex leicht nach außen abgeschrägt, der Außenwinkel breit ver-
rundet und leicht nach außen herausgebaut. Vordertarsen mit den Krallen etwa 2f"
so lang und etwas schmäler als die Tibien, zum Ende mäßig verjüngt. Penis um etwa
11f ,Parameren-Endbreiten kürzer und basal etwa dreimal so breit wie diese, ab kurz
vor der Basis allmäþlich nach vorn verjüngt, im letzten Sechstel leicht aufgebläht, in
kurzer Spitze endigend; oberseits mit dreieckig nach vorn zulaufender Mulde im basalen
Drittel, davor bis zur Spitze gekielt. Parameren am Ende stark nachrinnen gebogen und
leicht verbreitert.
9. von gleicher Größe wie tlas J, etwas schwächer gewölbt. spiegel auf den Flügel-
decken mit mattem Längsfleck, der vor dem ersten Drittel beginnt tnd auf dem hin-
tersten Teil endet; hier wird der gesamte Raum zwischen Naht und Seitenbinde von
der kräftigen rundzelligen Retikulierung erfaßt, die das matte Aussehen verursacht, die
Basis des Spiegels, ein sich nach hinten verjüngender Streifen längs der Naht und ein
ebensolcher zwischen der matten Partie und dem Ende des vorderen schmalen Teils
der Seitenbinde sind glatt und glänzend. Nahtwinkel der Flügeldecken nied.ergedrückt.
Die Vordertibien sind schwächer verbreitert und länger als beim J, der Apex waagrecht
abgestutzf; VordertarSen schmal, zum Ende leicht verjüngt.
- 1.1.. Guayana, Tumucumaque-Bergland (Gebiet der Tiriyó-Indianer) s. II. 1961 (Dr. W. S.q.rrr-nni.es.),In bi¡ ! m breitqm Schluchtbach im Urwald (geringe Besonnung) mit ziemìicher Strömung(0,: m/sec.), Wassertiefe 10-60 cm, Boden aus grobe* Srt ã und Fallaub uncl kleinen bis sehr großeã
Granitblöcken.,
^ 
Typ"f { u-nd Allotypus Ç, sowie 1 Paratypus g bis zur' übergabe an das INpA, Manaus, im
Senckenberg-Museum, Frankfurt a. Main.
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auf dem Clypeus skulptiert, dahinter fast glatt; Wangen mit flachen Runzeln, punktiert
und spärlich behaart. Spiegel des Halsschilds bei B0facher Vergrößerung ohne erkenn-
bare Mikroskulptur, mit zerstreuten Punkten, unregelmäßigen Runzeln und einigen
Unebenheiten; IJntergrund der seitlichen Haarbincle undeutlich längsmaschig retikuliert,
die Haarpunkte teilweise zu Schrägrunzeln geordnet. Seitliche Haarbinde des Hals-
schilds vorn fast bis an das halbe Auge reichend, nach hinten nur wenig verschmälert.
Spiegel der Flügeldecken mit bei B0facher Vergrößerung kaum wahrnehmbarer Quer-
riefelung, ferner weitläufig zerstreut fein punktiert; Untergrund der seitlichen Haar-
binde undeutlich quermaschig retikuliert, die Flaarpunkte in nach außen und hinten
gerichteten Schrägreihen geordnet. Seitliche Haarbinde auf den Flügeldecken vorn
etwas mehr als halb so breit wie hinten auf dem Halsschild, nach hinten in sanft kon-
kavem Bogen allmähÌich verbreitert, die innere Begrenzung nicht ganz regelmäßig
verlaufend und in ihrem letzten Abschnitt nach hinten abgewinkelt, als ob sie an der
Trunkatur enden wollte, ein kurzes mit der Trunkatur parallel laufendes Endstück
Iäßt sie jedoch die Naht knapp vor deren Ende erreichen. Auf dem hinteren Teil der
Flügeldecken befindet sich je ein Eindruck beiderseits der Naht. Trunkatur der Flügel-
decken leicht konvex, innen und außen gebuchtet, Nahtwinkel stumpfwinklig, eng
verrundet, auch der Außenwinkel stumpfivinklig, breiter verrundet. Vordertibien
etwa dreimal so lang wie breit, nach sehr kurzer basaler Einschnürung kräftig verbrei-
tert, apikale Hälfte subparallel, Apex fast waagrecht abgestutzt, Außenwinkel recht-
winklig, eng verrundet; einige kurze Stifte, die sich daselbst befinden, lassen den Außen-
winkel vorspringend erscheinen. Vordertarsen etwa2l" so lang wie die Tibien und etwas
schmäler als diese, nach vorn mäßig verjüngt. Penis etwa zwei Parameren-Endbreiten
kürzer als diese und basal etwa dreimal so breit, zum Bnde allmählich verjüngt, in
rundlicher Spitze endigend; Oberseite mit nach vorn sich verjüngender Mulde in der
basalen Halfte.
?. 4,5-5 mm. 
- 
Durchschnittlich etwas größer als das ð. Die Seitenbinde auf den
Flügeldecken hinten stärker verbreitert; Verlauf der inneren Begrénzung im letzten
Drittel leicht konvex, die Naht wird kurz vor deren Ende in spitzem Winkel berührt.
Eindruck auf dem hrnteren Teil der Flùgeldecken stärker als beim é, Vordertibien
schwächer verbreitert, Vordertarsen schmal, zum Ende leicht verjüngt.
Brasilien, Amazonas, Ilha do Careiro (ANroNro oo SaNros leg. Lok. 7a).
Typus g und Allotypus Ç im INPA, Manaus, Paratypen 9 éé, 3 I9, ebenclasell¡st und irn Sencken-
berg-Museum, Frankfurt a, Ma.in.
G, antonioi ähnelt in Größe, Gestalt und dem Vorhandensein eines gelben Seitenrands
an Halsschild und Flügeldecken den Arten der þygmaeus-Gruppe, weicht aber stark
ab durch den außergewöhnlichen Glanz der Oberseite, die breite Haarbinde auf Hals-
schild und Flügeldecken und den stark verrundeten apikalen Außenwinkel der letzteren,
Gltretes tirþo n. sp.
J. Länge 5,25 mm. 
- 
Oval, größte Breite hinter den Schultern, nach hinten etwas
länger und stärker verjüngt als nach vorn, kräftig gewölbt. Oberseite glänzend, schwarz,
I(opf' und Halsschild mìt Erzschein, Flügeldecken leicht irisr'erend, Halsschild und
Flügeldecken mit gelbem Seitenrand; IJnterseite schwarzbraun, Abdomen und Beine
rötlich, Epipleuren gelb. Oberlippe etwa doppelt so breit wie lang, Vorderrand stark
konvex und hell bewimpert, oberseits querüber mit groben Borstenpunkten auf quer-
maschig retikuliertem Grund. Clypeus vorn in der Mitte kräftig gebuchtet, hinten
vom Vorderkopf durch eine seicht vertiefte feine Querlinie getrennt, oberseits dicht
fein quermaschig retikuliert mit zahlreichen mikroskopischen Punkten, außerdem
L52
Nahe verwandt mit G. blandulus Ocrrs (1964 p.B9), der in Suriname beheimatet ist'
G. tirþo ist jed.och merklich größer und ferner verschieden durch kräftigere Querriefeln
arrf ie- Spiegel der Flügetdecken, hinten breitere Halsschild-Seitenbinde und am
Anfang starkei einsetzende Verbreiterung der Flügeldecken-seitenbinde, deren innere
Beg.eri".r.rg daher in ihrem mittleren Teil auf eine längere Strecke mit clem Seitenrand
paiallel laift als beí blandulus. Die Vordertarsen des é von G. tiri2o sind kürzer und
endwârts schwächer verjüngt, der Penis plumper bei im übrigen gleicher Bauart, auch
die Parameren breiter ,r"dã- Ende stärker nach innen gebogen. Bei dem Q des tirþo
sind die Vordertibien außerdem länger als bei blandulus'
G2retes tirþo ssp. clanculus n. ssp'
Ç. Länge 5,75 mm. 
- 
Größer als das I der Nennform und ohne den bei diesem
vorhandenen matten Längsfleck auf dem Spiegel der Flügeldecken; Nahtwinkel der
letzteren nicht niedergedrückt.
Bras. Guayana, Tumucumaque-Bergland, schluchtbach 8. IL 1961 (Dr. W' Sarrr-an leg.).
Typus Ç bis zur Übergabe an das INPA, Manaus, im Senckenberg-Museum, Frankfurt a' Main.
Mit Hinblick auf d.en Größen-Ijnterschied ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen,
daß es sich um ein I einer Schwesterart des G. tirþo handelt'
G2retes þuberulas n. sP.
J. Länge 5 mm. 
- 
oval, größte Breite hinter den schultern, nach vorn kürzer und
me-h, im Èog"rr, nach hinten étwas länger und geradliniger verjüngt; ziemlich gewölbt.
Kahle Partién der Oberseite glänzend, schwarz mit Erzschein, Halsschild und Flügel-
decken schmal rötlichgelb geiandet; Unterseite braun, Brustmitte und Vorderbeine
rot, d.ie Schwrmmbeine etwas heller, Abdomen dunkel gerötet,Epipleuren gelb'Ober-
lippe schwar z, etwa 211, mal so breit wie lang, Vorderrand konvex und hell bewimpert,
OË.rr.it. quárüber mii groben Borstenpunkten auf undeutlich retikuliertem Grurid'
Clypeus vorn leicht geb.rðht.t, hinten vom Vorderkopf durch eine seichte Querfurche
g.ir.n.rt; oberseits mit feiner quermaschiger Retikulierung und seichten zerstreuten
Þrrnt t".r, namentlich in der Nähe des Vorderrands. Kopf mit ahnlicher Mikroskulptur,
die feinen Maschen bzw. Riefeln wirbelartig gelagert, seitlich vor den Augen mit groben
Punkten und Runzeln; Wangen grob runzlig punktiert, spärlich behaart. Spiegel des
Halsschilds mit feiner wirbel4rtig verlaufenden Riefelung und weitläufig zerstreuten
feinen Punkten, Mitte des Vorderrands mit kurzen Längsrunzelnr am Ende des vorderen
Drittels mit leichtem Quereindruck; Untergrund der seitlichen Behaarung undeutlich
retikuliert, die Haarpunkte teilweise zu Schrägrunzeln geordnet. Innere Begrenzung
der seitliÁen Haarbinde d-es Halsschilds unscharf konturiert, vorn bis etwa an. das
halbe Auge verbreitert, an der Basis nur etwa2l"so breit. Spiegel der Flügeldecken fást
glatt, weiiläufig zerstreut fein punktiert, mit einer bei S0facher Vergrößerung kaum
,"i"htt.."., Quãrriefelung, die nur ganz hinten etwas deutlicher ist; Untergrund der
seitlichen Hãarbinde ähnlich wie àuf dem Halsschild, im hinteren Teil deutlicher
quermaschig retikuliert. Seitliche Haarbinde auf den Flügeldecken an der Basis nur
etwa halb s=o breit wie hinten auf dem Halsschild, am Ende des ersten Drittels ver-
breitert sie sich plotzlich auf mehr als das Doppelte nach innen und zieht alsdann sich
allmählich verbreiternd schräg zur Naht, die kurz vor ihrem Ende erreicht wird; die
innere Begrenzung der Seiteniinde ist nicht scharf konturiert, denn parallel mit dem
vorderen Jubparalìelen Teil und von diesem durch einen halb so breiten kahlen Längs-
streifen getrennt steht eine Anzahl unregelmäßig plazierter Borsten längsstreifenartig
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zwischen Basis und der Verbreiterung am ersten Drittel, ebenso finden sich weiter
hinten zahlreiche zerstreute Flaarborsten außerhalb der Haarbinde auf .dem Grund
des Spiegels, dessen letztes Drittel somit dünn behaart erscheint. Trunkatur der Flügel-
decken leicht konvex, innen und außen schwach gebuchtet, Nahtwinkel rechtwinklig,
eng verrundet, Außenwinkel stumpf, kaum verrundet. Vordertibien etwa 211, mal so
lang wie breit, nach kurzer basaler Binschnürung auf der Innenseite zum Ende kräftig
verbreitert, Apex leicht nach außen und hinten abgestutzt, Außenwinkel breit ver-
rundet. Vordertarsen mit den Krallen fast so lang wie die Tibien und annähernd ebenso
breit, zum Ende kräftig verjüngt. Penis um eine Paramerenbreite kürzer als diese und
basal etwa doppelt so breit, zum Ende allmählich verjüngt, die feine Spitze ver-
rundet; Oberseite in der distalen Hälfte flach gekielt.
Ç. Spiegel auf den Flügeldecken größtenteils grob rundzellig retikuliert und daher
matt, mit Ausnahme der Skutellargegend, die in verschieden großer Ausdehnung die
Mikroskulptur des é besitzt; in einer schmalen Übergangsrone ist die Riefelung gröber,
die Retikulierung quermaschig. Innere Hälfte der Trunkatur stärker gebuchtet als
beim {, der Nahtwinkel breiter verrundet. Vordertibien schwächer verbreitert, Vorder-
tarsen schmal, nach vorn lpicht verjúngt.
Brasilien, nördl. M¿to Grosso, Se¡ra do Roncador, Igarapé bei Acapamento Y der Expedicão
Chavantina-Cachimbo. Kleiner Bach, mäßiges Gefälle, 16. VIII. 1965 (Dr. Frrrr.q.u 1e9., Lok.
A ss8-2.)
Typus g und Allotypus Ç im INPA, Manaus, Paratypen, 3 Ç Ç, ebendaselbst und im Senckenberg-
Museum, Frankfurt a. Main.
Das Ç dieser Art hat große Ähnlichkeit mit G. siolii Oc:rrs (1958 p. 182), von dem
wir bis jetzt nur den Typus, ein weibliches Exemplar kennen. G. siolii ist jedoch flacher
gewölbt, hat eine vorn breit gerötete Oberlippe und eine fast geradlinig verlaufende
Trunkatur. Ber puberulus ist die Oberlippe schwarz und beim Ç die Trunkatur auf der
inneren Hälfte stark gebuchtet, der Nahtwinkel breiter verrundet.
G. puberulus ssp. ,raru.r nov,
é wie bei der Nennform, Ç abweichend durch die dem J gleichende Mikroskulptur
und den Glanz des Spiegels auf den Flügeldecken. Form der Trunkatur wie ber dem Ç
der Nennform.
Brasilien, nördl. Mato Grosso, Serra do Roncador, Igarapé bei km 125 der Expedicão Chavantin¿-
Cachimbo, 17. VIIL 1965 (Dr. F¡rx.+u leg., Lok. À SsO¡. 
.
Typus Ç im INPA, Manaus, Paratypen 1 ô, 2 ?, ebendaselbst und im Senckenberg-Museum,
Frankfurt a, Main. 
!
G.ltretes browneoides Ocus 1963 p. 383
Von mir anfanglich als lJnterart des G. brownei Ocus (1958*) p. 183) angesehen,
ehe mir die bei der Gruppe des G. nitiduløs vorhandene Neigung zur Artenaußpaltung
bekannt war. Die damals angefùhrten lJnterscheidungsmerkmale sind nach unserer
jetzigen Kenntnis spezifischer Natur und kennzeichnen browneoides als selbständige Art,
für die nachstehend'eine ins Einzelne gehende Beschreibung folgt.
Ç. Länge 5,25 mm, 
- 
Oval, leicht langlich, ziemlich gewölbt. Kahle Partien der
Oberseite glänzend, dunkelbraun mit Erzschein, Seitenrand von Halsschild und Flügel-
decken gelb mit feinem dunklem Saum, seitliche Behaarung gelblich; Unterseite dunkel-
*) nicht 1939, wie 1963 p. 383 durch Satzfehler falsch angegeben.
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braun, Brustmitte, Abdomen und Beine rot, Epipleuren gelb' Oberlippe fast dreimal
so b..ít wie lang, Vorderrand breit gerötet, leicht konvex und gelb bewimpert, oberseits
querüber mit [roben Borstenpunkien auf undeutlich retikuliertem Grund. Clypeus
,ro.r.,. in cler Mitte kräftig gebuchtet, hinten vom Vorderkopf nur in der Mitte durch
eine sehr feine vertieft. t lt-rl" einigermaßen deutlich getrennt; oberseits dicht und grob
kurz quermaschig bis rundzellig retikuliert, auf beiden Seiten mit merklicher Vertiefung,
die sich auf der Ãschließenden Partie des Vorderkopfs fortsetzt. Kopf vorn mit ähnlicher
Rerikulierung, die auf dem hinteren Teit allmählich an Stärke abnimmt und stellen-
weise wirbelãrtig verläuft, zwischen den Augen beiderseits mit mehreren Längsrunzeln
uncl zerstreut..r groß.n seichten Punkten, von denen auch weiter vorn einige andeutungs-
weise bemerkbai sind; Wangen runzlig punktiert und behaart. Spiegel des Halsschilds
mit wirbelartig angeordnetá langsmaschiger brs fast rundzelliger Retikulierung, die
an den Seiten etwas kräftiger ist, áußerclem mit weitläufig zerstreuten ziemlich großen
Punkten undunregelmaßigãn feinen Runzeln, einige gröbere kurze-Längsrunzeln am
Vorderrand in der Mittef Urrterg.rlnd der seitlichen Haarbinde undeutlich retikuliert,
die groben Haarpunkte'zu Ruázeln geordnet; seitliche Haarbinde des Halsschilds
vorn bis an das halbe Auge reichend, dahinter ziemlich geradlinig, kurz vor der Basis
etwas schräger auf etwa 2/:, verschmalert. Spiegel der Flügeldecken z.erstreut fein punk-
rierr, vorn fãin quergerieféI"t, seitlich sind die Riefeln kräftiger und teilweise schräg nach
hintán und außen gerichtet, auf dem hinteren subparallelen Teil des Spiegels geht die
ni.f.t.r.rg in eine rindzellige Retikulierung über; Untergrund der seitlichen Haarbinde
retikulieit, Maschen im suËparallelen Teil schmal und vorwiegend quer verlaufend, im
vordersten und hinteren ver-breiterten Teil breiter und im Verlauf unregelmäßiger, die
groben Llaarpunkte zu parallelen Runzeln geordnet. Seitliche Haarbinde der Flügel-
decken in d.en vorderen 
-z/u 
subparallel, cliese Partie vorn stärker vertieft als hinten, im
wesentlichen etwa haìb ro ¡r.ît wie hinten auf dem Halsschild, an der Basis kaur'n,
,ro. n.ginn der pk;tzlichen Verbreiterung etwas stärker verbreitert; durch letztere
erhalt ãie Seitenbìnde etwa die dreieinhalbfabhp Breite wie im vorderen subparallelen
Teil, gleichzeitig wird auf der Innenseite des Absatzes ein kurzer schmaler Fortsatz
,ru.ú io..l entsÃdt; die innere Begrenzung dieses Fortsatzes und des anschließenden
Teils der Seitenbinde verläuft zunälhst ziemlich parallel mit dem Seitenrand, nähert
sich diesem aber im hinteren Teil etwas, ungefähr zu Beginn des letzten viertels biegt
sie annähernd viertelkreisförmig mit leichter Vorragung in der Mitte nach innen um,
und bei Erreichung von etwas riehr als 2/, der Fliigeldeckenbreite (von außen gemessen)
ist sie fast rechtwiáklig nach hinten abgeknickt; dieses letzte Stück ist im wesentlichen
leicht nach hinten .,nã uuß.n gerichtet, ganz hinten etwas mehr, die Trunkatur ist
d.aher, von einigen Haarpunktén am }linterrand abgesehen, etwas weniger als zur
Hälfre entblößt. I)er am ireitesten nach innen vorspringende hintere Teil der Flügel-
decken-Seitenbincle ist deutlich vertieft und wird innen von einem Längswulst, vorn
von dem wulstigen Hinterrand. des spiegels, hinten von einem schrägwulst begrenzt;
die Naht wird ungefahr vom Beginn des hinteren Drittels an beiderseits von einer
schmalen Längsrinne begleitet, in der einige größere Punkte angedeutet sind und die
sich nach hinten vertiefi und erweitert, sie endet ungefähr da, wo der Schrägwulst
innen den schmalen hintèren Teil des spiegels berührt; zwei k'¡tzere Längseindrücke
befinden sich unmittelbar'arr- Nahtende. Innere 3/n der Trunkatur konvex, das äußere
1/n konkav gebuchtet; Nahtwinkel leicht stumpfwinklig, breit verrunded, Außenwinkel
r.åht*;nt tig. Verflachter Seitenrand der Flügeldecken basal etwa doppelt so breit wie
hinten am Halsschild, nach. hinten allmählich auf etwa das Doppelte verbreitert, apikale
Abstutzung irn Zuge des Außenbogens der Trunkatur verlaufend. Vordertibien etwa
3tlrmaT rã lurrg wie breit, nach kurzer basaler Abschnürung auf der Innenseite zum
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Ende verbreitert, apikaler Außenwinkel breit verrundet. Vordertarsen schmal, sub-
parallel. g vorderhand unbekannt.
Brasilien, Amazonas, Solimões bei Igarapé uarini (ca. 100 km obethalb refé) 5. IX. 1961
1Dr. Þ'rrrxeu leg.).
Typus Ç bis zur Übergabe an das INPA, Manaus, im Senckenberg-Museum in Frankfurt a. Main.
Etwas größer als G. brou,¡nei, kúrzer oval und stärker gewölbt, unterschieden nament-
lich durch die breitere Seitenbinde des Halsschilds. Etwas kleiner als G. nitidulu.r, Ober-
lippe kürzer und wenigstens hinten dunkel, Trunkatur der Flügeldecken mehr als 1/,
entblößt, letztere hinten mit verschiedenen Auszeichnungen. Die lJnterschiede von dem
nachfolgend als neue Art beschriebenen G. luþerus sind dort angegeben, ebenso die unter-
scheidenden Merkmale für die übrigen im Amazonasgebiet bisher festgestellten Arten.
der Gruppe, die auch flirr brozaneoides zutreffen.
G2retes luþerus n. sp.
Ç. Länge 5,5 mm. 
- 
Langlich oval, mäßig gewölbt. Kahle Partien der Obersejte
glänzend, dunkelbraun, rnit Erzschein auf Kopf und Halsschild, Seitenrand von Flals-
schild und Flügeldecken gelb mit feinem dunklem Saum, seitliche Behaarung grau-
gelblich; Unterseite braunro't, Brustmitte, Abdomen und Vorderbeine rot, Schwimm-
beine und Epipleuren gelb. Oberlippe fast dreimal so breit wie lang, Vorderrand breit
gerötet, leicht konvex und gelb bewimpert, oberseits querüber mit groben Borsten-
punkten auf undeutlich retikuliertem Grund. Clypeus vorn in der Mitte kräftig gebuch-
tet, hinten vom Vorderkopf nur in der Mitte durch eine sehr feine vertiefte Linie einiger-
maßen deutlich getrennt; oberseits dicht quermaschig retikuliert, auf beiden Seiten
mit merklicher Vertiefung, die sich auf die anschließende Partie des Vorderkopfes
fortsetzt. Kopf mit wirbelartig gelagerter Retikulierung aus schmalen bis sehr schmalen
Maschen, die auf dem Hinterkopf schwächer, seitlich vor den Augen stärker ausgebildet
ist, diese Mikroskulptur ist durchsetzt voî zahlreichen sehr feinen Punkten und zer-
streuten größeren seichten Punkten, namentlich neben und seitlich vor den Augen,
zwischen den Augen mit seichten Längsrunzeln, am Vorderrand beiderseits der Mitte
mit je einem kleinen seichten Eindruck, clie vorerwähnten seitlichen Eindrücke tiefer;
Wangen mit maßig starken Runzeln, und spärlichen llaarpunkten. Spiegel des Hals-
schilds mit wirbelaitig angeordneter längsmaschiger bis fast rundzelliger Retikulierung,
die an den Seiten etwas kräftiger ist, außerdem mit weitläufig zerstreuten größeren und
zahlreichen sehr kleinen Punkten und unregelmäßigen feinen Rúnzeln; IJntergrund
der seitlichen Haarbinde.undeutlich retikuliert, die groben Haarþunkte zu Runzeln
geordnet; seitliche Haarbinde auf dem Halsschild vorn bis an das halbe Auge reichend,
dahinter iiemlich geradlinig, kurz vor der Basis etwas schräger auf etJva 2/, verschmälert.
Spiegel der Flügeldecken vorn fein, hinten und seitlich etwas deutlicher quergeriefelt
und zerstneut fein punktiert, ganz hinten geht die Riefelung in eine rundzellige Retiku-
Iierung über; IJntergrund der Haarbinde retikuliert, Maschen im subparallelen Teil
schmal und'vorwiegend quer verlaufend, im vorderen und hinteren verbreiterten
Teil breiter und im Verlauf unregelmäßiger, die groben Haarpunkte zu parallelen
Runzeln geordnet. Seitliche Haarbinde der nltigeldËcken in der ìorderen Halfte sub-
parallel, vorn stärker vertieft als hinten, im wesentlichen etwa halb so breit wie hinten
auf dem Halsschild, an der Basis ein wenig, vor Beginn der plc;tzlichen Verbreiterung
stäfker verbreitert; durch letztere erhält die Seitenbinde etwa die zweieinhalbfache
Breite wie im vorderen subparallelen Teil, gleichzeitig wird auf der Innenseite des
Absatzes ein kurzer schmaler Fortsatz nach vorn entsandt; die innere Begrenzung
dieses Fortsatzes uncl des anschließenden Teils der Seitenbinde verläuft ziemlich parallel
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zum Seitenrand, ungefähr zu Beginn des letzten Viertels biegt sie annähernd viertel-
kreisförmig nach innen um, und bei Erreichung von etwas mehr als 2/3 der Flügeldecken-
breite (von außen gemessen) ist sie fast rechtwinklig nach hinten abgeknickt; dieses
letzte Stück ist im wesentlichen leicht nach hinten und außen gerichtet, ganz hinten
etwas mehr, die Trunkatur ist daher, von einigen Haarpunkten am llinterrand ab-
gesehen, etwas weniger als zur Halfte entblößt. Der am weitesten nach innen vor-
springende hintere Teil cLer Flügeldecken-Seitenbinde ist deutlich vertieft und wird
innen von einem Längswulst, vorn von dem wulstigen Hinterrand des Spiegels, hinten
von einem Schrägwuìst begrenzt; ungefähr da, wo cier Schrägwulst innen an dem
schmalen hinteren Teit des Spiegels endet, befindet sich beiderseits der Naht je ein
kleines rundliches Grübchen, der hinterste Teil der Naht und der Nahtwinkel sind
niedergedrückt. Der der Naht benachbarte leicht konvexe Abschnitt der Trunkatur
macht höchstens li, der Gesamtbreite aus, der áußere Teil ist konkav; Naht- und Außen-
Winkel sind rechtwinklig, ersterer breit verrundet, Ietzterer durch die starke Ausbuch-
tung des äußeren Teils der Trunkatur fast zahnförmig. Vordertibien etwa dreimal so
lang wie breit, nach kurzer basaler Einschnürung zum Ende mäßig verbreitert, apikaler
Außenwinkel breit verrundet; Vordertarsen schmal, subparallel. i vorderhand unbe-
kannt.
Brasilien, Amazonas, Rio Iça (: Putumayo), Mündungsbereich 6' X' 1959 (Dr' W' Sarrr-en leg')'
Typus Ç bis zur Übergabe an clas INPA, Manaus, im Senckenberg-Museum, Frankfurt a' Main.
Ztrr Artengruppe des Gyetes nitidulzs LaeoursÈNe (1853 p.53,57) gehörig und
diesem an Größe ziemlich gleich; von ihm unterschieden durch die kürzere und nur
teilweise gerötete Oberlippe, schwächere Mikroskulptur auf Kopf uncl Halsschilcl
sowie länglichere Gestalt und schwächere Körperwölbung. Die Verbreiterung der
seitlichen Haarbinde auf den Flügeldecken beginnt ber luþerus weiter hinten uncl iþt
schwächer, die Trunkatur ist claher etwas breiter entblößt als l:ei nitidulus.
Etwas größer als der im gleichen Gebiet beheimatete G. browneoides OcHs ( I 963 p' 383) ,
von Gestalt länglicher und flacher, Mikroskulptur auf Kopf und Halsschild seichter,
Flügeldecken-Seitenbinde bei clem ersten Absatz schwâcher verbreitert, Trunkatur
außen stärker konkav, der Außenwinkel daher schärfer.
Von den übrigen bisher im Amazonasgebiet nachgewiesenen Arten der Gruppe
unterscheiden sich brownei, molestus, collinus und sodalis durch die vorn nur wenig über
den äußeren Augenrand verbreiterte Halsschild-Seitenbinde, onerans ur'd incommcdus
durch die mindesiens zur Hällte entblößte Trunkatur von der neuen Art.
Gyetes incomnndus Octts
Neufuncl: Brasilien, Amazonasgebiet, Rio Negro, ParanáJangada (oberhalb Barcellos) 8. II' 1962
(Dr. Frrrr<euleg.); 5 SS, t3 ÇÇ.
" Gyretesfastidiosus n. sP.
¡f. Länge B mm, Breite.4,5 mm. 
- 
Ziemlich kurz oval, größte Breite kurz vor der
Mitte, nach vorn und hinten ziemlich gteiehmäßig verjüngt, mäßig gewölbt. Kahle
Partien der Oberseite glânzend, Kopf und Halsschild schwarz mit Erzschein, Flügel-
decken teilweise etwas aufgehellt, bräunlich, stark irisierend, Haarkleid goldgelb, ver-
flachter Seitenrand von Halsschild und Flùgeldecken rotgelb, auf dem Halsschild und
vorn auf den Flügeldecken, etwas dunkler, mit schmalem clunklen Saum., IJnterseite
schwarzbraun, Beine rot, Epipleuren gelb. Oberlippe quer, fast dreimal so breit wie
lang, Vorderrand konvex und gelb bewimpert, oberseits vorn schmal glatt, dahinter
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mit groben Borstenpunkten auf fein quergeriefeltem uncl zerstreut fein punktiertem
Grund. Clypeus vorn in der Mitte gebuchtet, hinten vom Vorderkopf durch eine ver-
tiefte Querlinie getrennt, die in Abständen mit groben Punkten besetzt ist, oberseits
mit beiderseits stärker vertieftem Quereindruck hinter dem Vorderrand, im übrigen
mit sehr feinen Querriefeln und zerstreuten feinen Punkten. Kopf mit sehr feiner Quer-
riefelung und etwas deutlicheren zerstreuten Punkten, seitlich vor den Augen gröber
skulptiert; Wangen in der oberen Halfte seicht längsgeriefelt und gerunzeli, mit ,er-
streuten llaarpunkten, untere Halfte grob längsrunzlig, hinten durch eine erhabene
Rippe begrenzt, die in einiger Entfernung vom }finterrand verläuft, sich im unteren
Teil etwas von ihm entfernend uncl gleichzeitig an Stärke zunehmend. Spiegel cles
Halsschilds mit bei starker Vergrößerung (80 x ) nur mühsam erkennbarer, wirbel-
artig gelagerter Riefelung und weitläufig zerstreuten Punkten, Untergrund der seit-
lichen Haarbinde zwischen den weitläufig gestellten, nicht sehr groben }faarpunkten nur
undeutlich geriefelt. Seitliche Haarbinde des Halsschilds breit, vorn bis zur Mitte des
Auges reichend, hinten etwas breiter, die innere Begrenzung ziemlich gerade nach
hinten gerichtet; der verflachte Seitenrand des Halsschilds nach hinten verschmälert.
Spiegel der Flügeldecken mit kaum wahrnehmbaren Querriefeln, etwas deutlicheren
zerstreuten feinen Punkten und mehreren angcdeuteten facettenartigen Längsstreifen.
Die seitliche Haarbincle der Flügeldecken reicht direkt an der Basis um etwa 1/, weiter
nach innen als die des Halsschilds, ihre innere Begrenzung verläuft alsdann fast clrei-
viertelkreisförmig nach innen, hinten und außen und setzt sich in flach konvexem
Bogen nach außen und hinten fort, wodurch sie sich schmal zipflig auf etwa 1/, der
Flügeldeckenbreite verschmälert, hinter cliesem Zipfel verbreitert sich die SeitenËinclein 3 rundlichen Ausbuchtungen allmählich schräg nach innen und. hinten und. trifft
aufdie Naht in etwa 2f 
" 
von cleren Länge, Trunkatur der Flügeldecken fast waagrecht,
in der Mitte leicht konvex, außen etwas mehr gebuchtet als innen, Nahtwinkel recht-
winklig, als winziges Zähnchen vorragend, Außenwinkel clornförmig nach hinten
gerichtet' Naht der Flügeldecken ganz hinten leicht erhaben durch einen kulzen Längs-
eindruck beiderseits. Seitenrand der Flügeldecken nach hinten kraftig verbreiteit,
seine rotgelbe Färbung hinten auf clen abfallenden Teil der Flügeldecken übergreifencl,
der waaS¡rechte Teil verdüstert durch in regelmäßigen Abständen nach innen gãrichtete
Querbälkchen in der Farbe des schmalen dunklen Saums. Vordertibien schlãnk, etwa
viermal so lang wie breit, nach kurzer nach innen gewundener basaler Abschnürung
allmählich zum Ende verbreitert, Außenrand gerade, Apex leicht schräg nach außen
abgestutzt, Außenwinkel breit verrundet und kräftig bestiftet, einige dornförmige uncl
nach außen zeigende Stifte auch am äußeren Teil des Vorderrands.. Vordertarsen etwa2/, so lang und wenig schmäler als die Tibien, zum Ende allmählich v,erjüngt. penis um
fast 3 Parameren-Breiten (vor deren apikalen Zuspitzung) kürzer und,basal eìwa dreimal
so breit wie diese, zum'Ende allmählich verjüngt und in rundlicher Spitze endigencl;
oberseits mit erhöhter Längsrinne bis kurz vor die Spitze, die in der clistalen Halfte
beiderseiti von einer schmaÈn Hohlkehle begleitet ist, der iurze Spitrenteil gekielt.
?' 7-B mm. 
- 
Die quere Riefelung auf dem hinteren Teil des Flügeldecken-Spiegels
deutlicher als beim J, der spiegel länger und hinten längs d.er Naht in rchmaler spltre
bis kurz vor das Ende det Flügeldecken verlängert. Die sich dem Seitenrand der letzteren
am meisten nähernde Ausbuchtung der seitlichen Haarbinde ist annähernd ctoppelt
so breit wie beim é, der dahinter befindlichen zweiten Ausbuchtung nach innen-fãþt
eine seichte Ausbuchtung im entgegengesetzten Sinn, hinter welcher die innere Begre.r-
zung der Seitenbinde in leicht gewellter Linie schräg zur Naht zieht. Trunkatur cler
Flügeldecken schräger als beim i und namentlich innen stärker gebuchtet, der Naht-
winkel kurz dornförmig nach hinten verlängert und vertikal gestellt. Der hinterste Teil
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schmal verflachten Seitenrands nicht auf die abfallenden Seiten des Halsschilds über-
greifend. Auf dem Spiegel der Flügeldecken ist bei starker Vergrößerung eine feine
Querriefelung vorn kaum, hinten deutlicher erkennbar, ebenso feine zerstreute Punkte
die teilweise reihig geordnet sind, ferner sind einige Facettenstreifen vorhanden, von
denen jedoch nur die beiden innersten deutlich sincl. Die seitliche Haarbinde der Flügel-
decken reicht basal etwas weniger als doppelt so breit nach innen als hinten auf dem
Halsschild, der Spiegel ist daher vorn fast so breit wie der Zwischenraum zwischen den
Augen, die Seitenbinde erweitert sich alsdann in zwei zipfligen Absätzen schräg nach
außen uncl hinten und ihre innere Begrenzung bildet weiterhin einen kurzen, konkaven
und annähernd halbkreisförmigen Bogen, der mit der breitesten Stelle des Körpers
korrespondiert und ungefähr an das äußere Drittel der Flügeldeckenbreite heranreicht,
von da ab verläuft sie mit zwei größeren Vorragungen schräg nach innen und hinten und
erreicht die Naht ungefähr zu Ende des dritten Fünftels, wo cler Spiegel in kurzer Spitze
endet; dichtere und abweichend gelagerte Behaarung laßt bei bestimmter Beleuchtung
die Vorragungen der Seitenbinde fleckenartig hervortreten. Naht der Flügeldecken
kurz vor dem Ende leicht erhaben und beiderseits von kleinen Längseindrücken begleitet,
Trunkatur etwas schräg, ihre innere Halfte leicht konvex mit kurzer Ausbuchtung nahe
der Naht, die den Nahtwinkel als spitzes Zàhnchen vorragen läßt, äußere Hälfte sanft
konkav, außen viertelkreisförmig in clie Innenkante des dornförmig nach hinten vor-
springenden Außenwinkels übergehend. Verflachter Seitenrand der Flügeldecken vorn
sehr schmal, von den Schultern nach hinten allmählich auf etwa das Vierfache ver-
breitert, vor der Basis des Enddorns kurz verschmälert; der schlanke und fast gerade
Enddorn geschwärzt, ebenso ein schmaler Saum des gelben Seitenrands, von dem die
dunkle Färbung in Form von in regelmäßigen Abständen nach innen gerichteten
Querbälkchen in der Mitte cler Länge etwa bis zur Hälfte, hinten weniger breit in den
hellen Raum hineinreicht. Vordertibien etwa viermal so lang wie breit, nach kurzer
nach innen gewundener basaler Abschnürung allmählich zum Ende verbreitert, Außen-
rand andeutungsweise doppelbuchtig, Apex waagrecht mit verrundetem und leicht
nach außen herausgebautem Außenwinkel. Vordertarsen kaum schmäler als die Tibien,
ohne die Krallen etwa halb so lang, oval, zurn Ende mäßig verjängt. Penis etwas mehr
als zwei Paramerenbreiten kürzer und basal etwa dreimal so breit, basale Hälfte stärker
nach vorn verjüngt, das dritte Viertel subparallel mit leichter Einschnürung, Ietztes
Viertel zur eng verrundeten Spitze allmählich verjüngt; oberseits mit kurz rechteckiger
Basalmulde und in den mittleren a/o mit einer sich an beiden Enden kurz verjüngenden
Längsrinne mit erhabenen Rändern, das Spitzenteil gekielt.
?. Von der Länge des {, aber etwas breiter (4,5 mm) und gewölbter. Gelbfarbung
des Seitenrands auf den abfallenden Teil übergreifend, besonders in den Vorderecken,
Flügeldecken mit deutlichen vier Facettenstreifen, der Spiegel vorn breiter, der Entfernung
von Mitte Auge zu Mitte Auge entsprechend, die seitliche Haarbinde mit einem kleinen
Zipfelcher¡ beginnend, gefolgt von einer rundlichen Vorragung und der halbkreis-
förmigen Ausbuchtung, die ähnlich weit nach außen reicht wie beim J, der schräg zur
Naht gerichtete Teil mit zwei rundlichen Vorragungen, im übrigen leicht gewellt und
erst kurz vor dem Ende die Naht erreichend; der Spiegel daher viel länger als beim g
und hinten weniger zugespitzt. Flügeldecken hinten niedergedrückt, der kurze Dorn
des Nahtwinkels senkrecht gestellt, der Außendorn kürzer als beim é. Vordertibien
etwas schlanker, der apikale Außenwinkel nicht nach außen vorspringend; Vorder-
tarsen schmal, zum.Ende nur wenig verjüngt.
Brasilien, Amazonas, Rio Cuieiras, Igarapé Patana, kleiner Zufluß zum Igarapé Cachoeira, 29,VII.
1965 (Dr. Frrrreu leg., Lok. A 555).
. 
'fypus S und Allotypus Ç im INPA, Manaus.
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der Flügeldecken durch einen Quereindruck leicht aufgeworfen, der gelbe Seitenrand
vor derrrEnddorn leicht konkav gebuchtet. Vordertibien schlanker als beim i, mit waage-
rechtem Apex und schwächerer Bestiftung; Vordertarsen schmal, zum Ende leicht ver-
jüngt.
Brasilien, Amazonas, Serra Neblina, N. Rio Cauaburi,400 m 19. IV. 1964 (Cnn. LrNnnuaNN)'
Typus J und Allotypus Ç in der Zoologischen Sammlung des Bayerischen Staates, München;
Paratypen 1 6,7 ç9 ebendaselbst und in Coll. Ocr¡s'
Durch die kurzovale Gestalt dem G. nubilus Ocus ähnlich, aber im Verhältnis zur
Länge weniger breit und nicht subrhombisch geformt. Außerdem bedeutend weniger
starÈ gewölÈt, mit vorn breiter beginnendem und im übrigen stark verschiedenem
Flügelãecken-Spiegel, ferner durch zahlreiche kleine lJnterschiede und anders geformten
Penis des g verschieden.
Die kurz ovale Gestalt trennt G. fastidiosus deutlich von den bisher aus dem Gebiet
des oberen Amazonas bekannten Arten, namentlich von G. decumanus OcHs. Bei diesem,
wie auch bei G. quadrisþinosus FtÉ,ctutBen'r und G, strigosus Ocr-rs, ist die Verbreiterung
des Flügeldecken-Spiegels stärker, weshalb die Seitenbinde an dessen breitester Stelle
auf etwá l/u der Flügeldecken-Breite reduziert ist, außerdem verläuft bei diesen Arten
die innere bLgr.nrntrg der Seitenbinde an dieser Stelle in längerem Bogen. Beí quadrisþino-
s¿.r ist ferner der Nahtwinkel länger dornförmig, bei strigosus die Ober)ippe längsrunzlig
und die Längsstreifen auf den Flügeldecken kräftiger. G. fttkaui, der in dem benach-
barten Rio Marauia in der ljnterart obscuratus Ocns erbeutet wurde, differiert durch
den schmal herzförmigen Spiegel der Fltigeldecken und das Fehlen der facettierten
Längsstreifen auf letzterem.
Gltretes sertatus n. sP.
J, Länge I mm, Breite 4 hffi: 
- 
oval, mit schwacher Einbuchtung an der Berüh-
rungsstelle von Halsschitd und Flügeldecken, größte Breite hinter den Schultern, nach
hinien stärker verjüngt als nach vorne; mäßig gewölbt. Kahle Partien der Oberseite
glänzend, dunkelbraun mit Brzschein, Flügeldecken stark irisierend, Kopf und Hals-
Jchild ebenfalls, aber nur stellenweise und weniger intensiv, Haarkleid goldgelb, Seiten-
rand von Halsschild uncl Flügetdecken gelb mit dunklem Saum; IJnterseite schwarz-
braun, Brustmitte und Abdomen dunkelrot, Vorderbeine heller rot, Schwimmbeine
und Épipleuren rotgelb. Oberlippe dunkelrot, dreimal so breit wie lang, Vorderrand
*enig konvex, gelb bewimpert;.oberseits vorn schmal fast glatt, dahinter mit groben
Borstenpunkten auf fein quergeriefeltem und zerstreut punktiertem Grund. Clypeus
vorn in der Mitte gebuchtet, hinten vom Vorderkopf durch eine feine vertiefte, nicht
punktierte Querlinii getrennt; oberseits fein quergeriefelt, mit zahlreichen mikroskopi-^schen 
und zãrstreuten größeren Punkten, beiderseits niedergedrückt. Kopf fein quer-.
geriefelt und zerstreut pirnktiert, seitlich vor den Augen gröber skulptiert und gerunzelti
ãbere Halfte der Wangen wenig gerunzelt, mit zerstreuten Haarpunkten, untere Hälfte
grob längsrunzlig und hinten durch eine erhabene Rippe begrenzt, die parallel mit dem
ili.rt".tuìrd verlãuft. Halsschild mit starker Wölbung, hinter dem Vorderrand nieder-
gedrückt und seitlich mit tiefen Grübchen; auf dem Spiegel sind bei B0facher Ver-
lrößerung eine feine wirbelartig gelagerte Riefelung mit Mühe, fejne zerstreute Punkte
ãtwas deutlicher sichtbar, vor der Mitte des Hinterrands befinden sich einige kurze
Querfalten; Untergruncl der seitlichen Haarbinde undeutlich geriefelt, in den Vorder-
eãken mit Schrägrunzeln, II?arpunkte ziemlich fein und wenig dicht verteilt. Seitenbinde
des Halsschilds ,rorn bis zur Mitte der Augen reichend, hinten ungefähr ebenso breit,
ihre innere Begrenzung in leicht konkavem Bogen verlaufend; die helle Farbe des
160
Dem G. nubilus Ocus (1965 p. 67) nahestehend, aber von Gestalt schlanker und schwä-
cher gewölbt. Die Mikràskulptur auf den kahlen Partien der Oberseite im allgemeinen
krafti'ger, die TrennungsliniË zwischen clypeus und vorderkopf nicht punktiert, die
Vorclãrecken des Halslchilds mit Schrägrunzeln, Flügeldecken lebhafter irisierend,
Färbung des gelben Seitenrands nicht aul die abfallenden Seiten von Halsschild uncl
flägetdË.k.n îbergreifencl. Seitenbind.e des Halsschilds hinten schmäler, Spiegel der
Flüleldecken vorn-etwas breiter, an seiner breitesten Stelle weiter nach außen greifend,
un ã.. Naht etwas weiter vorn encligend. Währencl man bei nubilus nur vier rundliche
Vor.ragungen sieht, d.ie den Kern áes Spiegels umkränzen, sind es bei sertatus acht
kleineä, ãi. b.i bestimmtem Lichteinfall wie Leuchtpunkte wirken. Die Trunkatur
cler Flügelclecken ist bei sertatus schräger und außen stärker gebuchtet, der Dorn daher
länger ägespitzt und fast gerade nach hinten gerichtet, der gelbe Seitenrand hat vor
s"iri.l. Ba*i, i<eine konkave"Schwingung. Penis des sertatus nur in der basalen Hälfte
unci im letzten Viertel verjüngt, Uãi n.rbit"t durchgehend, der des sertatus mit Basal-
mulcle uncl ohne breite Hohlkehlen im basalen Teil.
Die zuvor aufgezählten Unterschiede zwischen sertatus wnd nubilus beziehen sich vor-
wiegend auf das männliche Geschlecht, treffen aber zumeist auch beim Vergleich der
W.i"bche.r zu. Eine Ausnahme bilclet die Gelbfarbung des verflachten Seitenrands,
die bei sertatus Ç ebenso auf die abfallenden Seiten cles Halsschilds übergreift wie bei
nubilus Ç. Der Spiegel auf den Flügelclecken vorT sertatus Ç ist vorn breiter als bei nubilus,
die halbkreisförmige Ausbuchtung reicht noch etwas weiter nach außen, die hinteren
Vorragungen sincl zierlich.. ,rnJ clichter aufeinander folgend, der hintere Teil des
spiege"ls, ãugleich als Folge cles schmäleren Körperbaus, wirkt daher schlanker als bei
nit¡nt. DerÑahtwinkel Jer Flügeldecken tstbei sertatus schwächer dornförmig'
G2retes nubilus Ocus 1965 P. 67
wiecler.aufgef unclen: Brasilien, Amazonas, Reserva Dirke, 20 km n. Manaus, Igarapé Barro Branco,
6. XI. 196s (Dr. Frr:rxruleg., Lok. A s8a); 6 66,2 9?'
Anscheinencl frischgeschlüpfte Exemplare (1 i ist noch unausgefärbt), bei denen die
eigenartige Behaarung cler Fltigeldecken besonders gut zu erkennen ist. Es zeigte sich
da"b.i, däl der Verlauf auch des vorderen Teils der Flügeldecken-Seitenbinde in beiden
Geschlechter.n verschieden ist, was in der lJrbeschreibung nicht erwähnt wurde..Ähnlich
wie bei dem vorbeschriebenán G. sertatus ist bei dem Ç der Spiegel an der Basis der
Flügeldecken etwas breiter als beim J, die beim é ziemlich kompakte rundliche vor-
r'rgi.rg, die den vorderen schmalen Teil des Spiegels begrenzt, ìst beim Ç in einen
klJirr"l Zipfel na:ne cler Basis uncl eine etwas größere rundliche Vorragung geteilt, die
halbkreisformige Ausbuchtung des Spiegels reicht beim I weiter nach außen bis fast
2ls der Flügelcúckenbreite; *èit"r"r Verlauf der Seitenbinde wie beschrieben.
Ncufuncl: Brasilien, Amazonas, straße Manaus-Itacoatiara, km 200, Igarapé das Antas,4. XI'
1965 (Dr. Frrrr.qu leg.); 3 ÇÇ.
Große Exemplare, bis 8,5 mm lang, ebenfalls mit gut erhaltenem Haarkleid, das bei
entsprechendem LicLteinfall die Vorragungen der Flügeldecken-Seitenbinde hell hervor-
tretcn läßt.
Gyretes søttleti n' sP.
j. Länge 7,75,Breite 4 mm. 
- 
oval, größte Breite hinter den schultern, nach vo^rn
kürzer ,rnâ mehr im Bogen, nach hintèn länger und geradliniger verjüngt; mäßig
lewöibt. Kahle Partie. ã.r'Oberseite glänzend, Kopf und Halsschild schwarz mit
l(J¿
pr.zschein, Flügelclecken etwas aufgehellt, irisierend, Seitenrand von Halsschild und
Flügeldecken rotgelb, Behaarung goldgelb; Unterseite dunkelbraun, Brustmitte und
Abdomen dunkelrot, Beine heller rot, Epipleuren rotgelb. Oberlippe dunkelrot, etwa
dreimal so breit wie lang, Vorderrand stark konvex und gelb bewimpert; oberseits
vorn fast glatt, dahinter mit groben Borstenpunkten auf fein quergeriefeltem Grund.
Clypeus vorn in cler Mitte gebuchtet, hinten vom Vorderkopf durch eine feine Quer-
furche getrennt; oberseits in der Mitte mit einem Quereindruck parallel zum Vorcler-
rand, beiderseits niedergedrückt, im übrigen sehr fein quergeriefelt mit zahlreichen
feinen und einzelnen gröberen Punkten, ìetztere hauptsächlich aufden seitlichen Partien.
Kopf ganz vorn mit ähnlicher Mikroskulptur, die nach hinten an Stärke rasch abnimmt,
Scheitel fast glatt, Stirn mit weitläufig zerstreuten Punkten, Seiten vor den Augen wenig
gröber skulptiert; Wangen grob gerunzelt, punktiert und behaart. Halsschilcl stark
gewolbt, Spiegel in der Mitte fast glatt mit weitläufig zerstreuten feinen Punkten, seiilich
bei starkei Vergrößerung mit schwer wahrnehmbarer, wirbelartig gelagerter und mit
mikroskopischen Punkten durchsetzter Riefelung; Untergrund der seitlichen Ffaar-
binde mii seichter quermaschiger Retikulierung, seitlich hinter den Wangen mit rund-
lichem Eindruck, F{aarpunkte klein und seicht: Seitenbinde des Halsschilds breit, vorn
bis zur Mitte des Auges reichend, nach hinten nur wenig verschmälert, die innere
Begrenzung nicht ganz geradlinig verlaufend. Spiegel auf den Flügeldecken mit weit-
läufig zerstreuten feinen Punkten, eine sehr feine Querriefelung ist bei starker Ver-
größerung vorn kaum, hinten etwas deutlicher sichtbar, clie beiden inneren Facetten-
streifen sind cleutlicher, zwei. äußere schwächer ausgeprägt. Untergrund der seitlichen
Haarbinde fein quergeriefelt, die llaarpunkte klein und wenig tief. Der vorderste Ab-
schnitt der Flügeldecken-Seitenbinde verbreitert sich kurz bis an den zweiten Facetten-
streifen, der Spiegel ist daher an seiner engsten Stelle kurz hinter der Basis nur etwas
breiter als der Zwischenraum zwischen den Augen; er erweitert sich alsdann in 2 rund-
lichen Absätzen schräg nach außen und hinten, seine größte Breite korrespondiert mit
der breitesten Stelle cles Körpers und erreicht in kurzem konvexem Bogen etwas weniger
als 2/, der Flügeldeckenbreite; von da ab verläuft die innere Begrenzung der Seitenbinde
in gewellter Linie mit 2 größeren rundlichen Vorragungen schräg nach innen und hinten
unã erreicht die Naht ungefähr zu Beginn des letzten Drittels, wo der Spiegel in einer
kurzen Spitze endet; dichtere und weniger schräg gelagerte Behaarung laßt die Vor-
ragungen der Seitenbir:de hinter derBasis undamschrägen hinteren Teil bei bestimmter
B.l.,rcht.,tg fleckènartig hervortreten. Naht der Flùgeldecken kurz vor dem Ende
Ieicht erhaben und beiderseits von einem kleinen Längseindruck begleitet, das Ende
der Flü.gelclecken durch einen Quereindruck niedergedrückt. Trunkatur ziemlich waag-
recht, ihre innere Hälfte leicht konvex mit kurzer Ausbuchtung neben der Naht, die den
Nahtwinkel als kleines Zähnchen vorragen läßt, außere Halfte sanft konkav, außen
viertelkrêisförmig in die Innenkante des dornförmrg nach hinten vcr'springenden Außen-
winkels übergehend. Verflachter Seitenrancl der Flügeldecken vorn sehr schmal, ab
hinter den Schultern allmählich auf etwa das Dreifache verbreitert, kutz vor dem
Encle etwas eingeengt, der Enddorn geschwärzt. Die Vordertibien etwa viermal so lang
wie breit, nách kurzer leicht nach innen gewundener Abschnùrung zum Ende allmählich
verbreitert, Außenrand in der basalen Halfte leicht konkav, Apex fast waagrechf,
Außenwinkel breit verr.undet und bestiftet; Vorciertarsen etwas schmâler als die Tibien,
ohne Krallen etwa 2f 
" 
so lang, zum Ende allmählich verjüngt. Penis um etwa 2 Paranre-
rerrbreiten (vor deren apikaler Zuspitzung) kürzer und basal etwa doppelt so breit wie
cliese, 
"um 
Ende allmählich, im letzten Fünftel etwas stärker verjüngt und in rundlicher
Spitze endigend; oberseits mit Längsrinne bis kurz vor die Spitze, erstere ist im basalen
Teil seicht uncl nimrnt nach vorn an Tiefe zu, bis etwa zur Halfte wird sie beiderseits
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von einer seichten Hohlkehle begleitet, davor ist sie stark erhaben gerandet, ein kurzer
Spitzenteil ist gewölbt.
Ç, Länge 7,75, Breite 3,75 mm. 
- 
Durchschnittlich etwas kleiner und vor allem
schmäler als das i. Der spiegel auf den Flûgeldecken ist lânger und endet da, wo die
Erhöhung am Flinterende der Naht beginnt. Der schräge Teil der inneren Begrenzung
der Flügeldecken-Seitenbinde hat 3 Vorragungen, wovon die zweite besonders kräftig,
die clritte schwächer ausgebildet ist. Dre inneren Facettenstreifen bilden auf dem hin-
teren Teil cler Flügeldecken wulstige Erhöhungen, der apikale Quereindruck ist beim Ç
kräftiger, das Ende der Flügeldecken daher stârker niedergedrückt, das Nahtende ist
gratartig erhöht, der innenwinkel der Trunkatur ein vertikal gestelltes kurzes Dörnchen.
Die Außenkante des gelben Seitenrands vor dem Enddorn leicht konkav, Trunkatur
etwas schräger, auch die innere Hälfte konkav. Vordertibien etwas schlanker als beim
J, Vordertarsen schmal, zum Ende nur wenig verjüngt,
Brasilien, Pará, Umgegend von Belém, Igarapé bei Benfica 23.VIII.1960 (Dr. W. Sartan leg.).
In 4-6 m breitem und 0,5-1,0 m tiefem Bach, im Sekundärwald, mit mäßiger Strömung (25 cm/sec.)
und sandig-tonigem Boden, viel Geäst.
Typus S und Allotypus Ç bis zur Übergabe an das INPA, Manaus. im Senckenberg-Museum,
Franklurta. Main, Paratypen: 1 unreiles j von 8 mm Länge uncl 4,5 mm Breite, von breiterer
Gestalt als der Typus, was wahrscheinlich als Merkmal eines ,,großen Männchens" anzusehen ist;I unreiles Ç von nur 7,5 mm Länge, ein weiteres Q entspricht dem Allotypus.
Es lreut mich, Herrn Dr, Sarrr-nn diese besondere Art widmen zu können, dem wil diese inter-
essante Entdeckung verdanken; außerdem hat er durch seine Sammeltätigkeit die Fauna des nörd-
lichen Brasiliens um weitere 4 neue Formen bereichert und clie erstmalige Beschreibung einer Gyretes-
Larve ermöglicht.
Dem G. nubilus ähnlich, aber schlanker von Gestalt und weniger gewölbt. Oberlippe
stärker konvex, Trennungslinie zwischen Clypeus und Vorderkopf nicht punktiert.
Spiegel der Flügeldecken vorn breiter, die auf zwei rundliche Vorragungen folgende
halbkreisförmige Ausbuchtung weiter nach außen reichend, der apikale schräge Teil
der Seitenbinde bei dem g mit zwei größeren 
,rundlichen Vorragungen. Die Gelb-färbung des verflachten Seitenrands von Halsschild und Flügeldecken nicht auf die
abfallenden Seiten derselben übergreifend. Apex cler Vorderschienen ohne vorspringen-
den Außenwinkel, Vordertarsen länger. Auch in diesem Fall handelt es sich augenschein-
Iich um frisch geschlüpfte Exemplare (1 é ist unausgefärbt), bei clenen das Haarkleid
in seiner gaîzeî Schönheit erhalten ist; bei entsprechendem Lichteinfall gewahrt man
daher aufden Flügeldecken beim é B, beim I 10 hell aufleuchtende Flecken.
G2retes þrocerulzs n. sp.
i. Länge +-4,5 mm. 
- 
Länglich oval, größte Breite in der Schultergegend, nach
vorn kurz und mehr im Rogen, nach hinten länger, stärker und geradliniger verjüngt;
mäfiig gewölbt. Kahle Partien der Ot¡erseite glänzend, erzfarben, Flügelclecken stari<
ilisierend, der schmale Rand von Halsschild und Flügeldecken dunkel; IJnterseite
schwarz, Hinterleib etwas gerötet, Beine rot, Epipleuren gelbrot. Oberlippe quer,
viermal so breit wie lang, Vorderrand wenig konvex, hell bewimpert; oberseits vorn
fast glatt, dahinter querüber mit groben Borstenpunkten auf quermaschig retikuL'ertem
Gruncl. Clypeus vorn kaum.gebuchtet, hinten-vom Vorderkopf clurch eine feine Quer-
furche getrennt, die in nach vorn ofÏenem, sanftem Bogen verläuft; oberseits fein quer-
geriefelt, mit zahlreichen mikroskopischen und zerstreuten größeren Punkten. Kopf
vorn mit ähnlicher Mikroskulptur wie auf dem Clypeus, clie nach hinten allmählich
feiner wird, Scheitel fast glatt, seitlich vor den Augen fein gerunzelt und stärker punk-
tiert; Wangen grob längrunzlig, punktiert und behaart. Spiegel cles Halsschilds fast
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glatt, bei Vergrößerung B0 X sind eine äußerst feine wirbelartige Riefelung und zer-
streute feine Punkte geracle noch sichtbar; IJntergruncl der Seitenbinde uncleutlich
letikuliert, die groben llaarpunkte teilweise zu Schrägrunzeln geordnet. Seitliche
Haarbinde auf dem Halsschild vorn bis etwa an clas halbe Auge verbreitert, hinten
etwa 2 f 
" 
so breit. Spiegel der Flügeldecken glatt, ganz hinten mit bei Vergrößerung B0 X
kaum wahrnehmbaren Querriefeln uncl zerstreuten feinen Punkten; lJntergrund der
Seitenbinde hinten fein quergeriefelt, Ilaarpunkte klein und seicht. Seitliche Haarbinde
cler Flügeldccken vorn etwa 2f 
" 
so breit wie hinten auf clem Halsschild, vordere 2/,
subparallel, dahinter in sanft konkavem Bogen allmählich verbreitert, die innere Be-
grenzung in nicht ganz legelmäßiger Linie verlaufend, das letzte Stück flach S-förmig,
die Naht kulz vor deren Ende erreichend; auf dem hinteren Teil des Spiegels mit einigen
isoliertenHaarpunkten. TrunkaturclerFlügeldeckenleichtkonvex,außenflachgebuchiet,
Nahtwinkel stumpfrvinklig, eng verrundet, Außenwinkel ebenfalls stumpfwinkhg, breiter
velrunclet. Vordertibien 21f 
"lr'al 
so lang wie breit, nach sehr kurzer basaier Einschnü-
lung zum Ende kräftig verbreitert, Innenkante in leicht konvexem Bogen, Außenkante
cloppelbuchtig, apikale Abstutzung etwas konkav, Außenwinkel spitz nach außen
vorragend. Vordertarsen nur halb so lang wie die Tibien, oval, nach vorn auf etwa
die Halfte verjüngt. Peni.s um zr,,'ei Parameren-Endbreiten kürzt:r als diese, basal etwas
mehr als doppelt so breit, basale Hälfte subparallel, vordere Hälfte allmählich verjüngt
mit schmaler rundlicher Spit2e; oberseits die basalen 2/, mit nach vorn spitz zulaufender
Längsmulde, die in der Mitte ihrer Länge kräftig eingeschnürt ist; die schlanken Para-
meren in der vorderen Hälfte leicht nach außen geschweift, ein kurzes Endstück ver-
breitert, die Verbreiterung auf der Innenseite abgesetzt.
Ç. Länge 4,5 mm. 
-- 
Durchschnittlich etwas größer als das é, ihm im übrigen glei-
chend. Vordertibien nur wenig schmäler, Vordertarsen schmal, nach vorn leicht verjüngt.
Brasilien, National Park Xingu, Rio Tutuari bei Posto Leonardo, 1. IX. 1965 (Dr. Frrrxauleg.,
Lok. A 573-1).
Typus J uncl Allotypus Ç im INPA, Manaus, Paratypen 5 ó ô, z g? ebendaselbst und im sencken-berg-Museum, Frankfurt a. Main. Die Art liegt lerner vor aus dem nördlichen Mato Grosso, Lago
Garapu, Altwasser des Rio 7. Setembro bei Garapu, 26.VIll. 1965 (id., Lok. A 566-1), z ôô,2 ?þ,
und von chavantina, Igarapé etwa bei km 20 des weges nach Garapu, 22. vrlr. roos 1id., rot .A .563) 1 é.
Die Stücke von Lok. A 566-1 sinci etwas größer als clie cler typischçn Serie (6ô 4,75 und 5 mm,Ç? +,5 und 5 mm) uncl die Ç9. namentlich das größcre Exemplar, sind detrtliclr gcwölbter als clie
éé; bei dem großen Ç erscheinen außerdem die Vordertibien schlanker, mit geraderer fnnen- und
Außenseite, waagrechtem Apèx und weniger vorspringendem Außenwinkel. Das J von Lok. A 563hat eine Körpeigröße von 4,5 mm und ist ähnlich gewölbt wie die ÇÇ von Lok. A 566-1.
Da die Fundorte A 573i1. und A 566-1 immerhin ca. 180 km von einander entfèrût gelegen sincl
und die allgemeinen Verhältnisse sich an ihnen wahrscheinlich nicht ganz gleichen, Lot. e so¡
sogar in einem anderen Flußgebiet (durch den Rio das Mortes zum Tocantins) liegt, könnte es sich
um verschiedene Rassen handeln, wasjedoch nul an lland umfangreicheren Materials entschieden
werden kann,
G. procerulus schließt sich eng an die Arten der /øais-Gruppe an, unterscheidet sich aber
von Ihnen durch seine-längliche Gestalt. Vielleicht besteht eine Verwandtschaft mit
dem einmal in der umgebing der stad.t sao Paulo erbeuteten, etwas größeren G.
longuhts Ocns (1953a p. l4B), ber dem aber der Clypeus vorn überhaupt nicht gebuchtet
ist und die Seitenbinde der Flügeldecken hinten nicht S-förmig verläuft, der Nahtwinkel
ist bei ihm'rechtwinklig, der Außenwinkel kaum verrundet und der apikale Außen-
winkel der Vordertibien nicht vorragend.
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G2retes conuexio¡ Ocus 1934 p. 143
Dr. S¡rrlan erbeutete diese Art an folgenden Lokalitãten: Münclungsgebiet des Rio Negro,
gcgenüber Manaus, Furo do Paracuuba, 17. IX. 1959;2 éé, 1 9. Ebendaselbst, Lago do Mourá,
26.XI.7959¡'2 {¿1. Rio Amazonas, ku¡z unterhalb der Mündung cles Rio Negro, Paraná cla Eva
bei Ilha da Eva,9. XII. 1959; I g. Rio Solimões, Lago Grande do Iça,8. X. 1959; 1 J.
Von folgenden von ihm besammelten Fundorten liegen einige Larven vor': Rio Solimões, ca.
80 km oberhall¡ der Münclung cles Rio Negro, Seengebiet von Manacapuru, Lago Calado. unterer'
Teil,2. XII. 1959; 4 Exemplare. Rio Amazonas, unterhalb cler Münclung des Rio Negro, Ilha clo
Careiro, Furo Igarapé Grande, 11. XIL 1959; 1 Exe mplar'.
Der ungezähnte Clypeus dieser Larven läßt auf Orectochilus-Yerwandtschaft schließen,
uncl da in dieser Gegend an ähnlich gearteten Lokalitäten G2retes conuexiar die dominie-
rende Art ist, darf man ihre Zugehörigkeit zu ihr mit ziemlicher Sicherheit annehmen.
Ein Zusammenhang rnit G2rinus ama.zonicus OcHs 1958, der im gleichen Milieu lebt,
erscheint ausgeschlossen, da alle bisher bekannten Gyinus-Larven einen mit 2 zahn-
förmigen Vorragungen bewehrten Clypeus besitzen, Es handelt sich hier also zweifels-
ohne um die ersten G2retes-Larven, die der Wissenschaft zur Kenntnis gelangen.
Du¡ch einen glücklichen Zufall steht mir gleichzeitig eine Larve von Orectochilus uillosus zum Ver-
gleich zur Verfügung, die ich dem Kollegen W. Luc¡¡r in Düsseldorf verdanke, der Gelegenheit
hatte, in dem Eifelflüßchen Kyll interessante und teilweise neue biologische Beobachtungen bezüglich
clieses eigenartigen Käfers zu machen.
Wie bereits vorher erwähnt, besteht bei den Larven vorr G)retes wrrd Orectochilus
Übereinstimmung hinsichtlich der Form des Clypeus, der sich beiden bisher bekannten
Larven der verschiedenen Taumelkäfer-Gattungen, soweit sie uns bislang bekannt sind,
als gutes lJnterscherdungsmerkmal erwiesen hat. Bei der Larve des Glretes conlexior
ist lediglich der schmal verflachte Vorderrand des Clypeus dünner als bei der Larve
des O, uillosus und daher anscheinend leicht Beschâdigungen ausgesetzt, wie der Befund
bei einigen der vorliegenden Exemplare ausweist. .
Im übrigen waren folgende Unterschiede zu konstatieren: Am Kopf der Gltrete.r-
Larve fällt auf, daß das zuvorderst und oben'gelegene Ocellum stark konvex hervor-
tritt. Der Prothorax det G2retes-Larve ist oberseits stark chitinisiert, und zwar bis zum
Flinterrand, währencl bei der Orectochilus-Larve ein schmaler Streifen am F{interland
ungeschützt ist; die lJnterseite des Prothorax ist bei der G2retes-Larve vor den Hüften
nicht chitinisiert, ferner fehlt bei ihr das bei der Orectochilus-Larve am Vorderrand der
Oberseite des Mesothorax vorhandene schmal quere Chitinplattchen*). AIle Tracheen-
Anhänge sind bei der Gyretes-Larve bewimpert und im Gegensatz zLt der Larve von
O. uillosus sehr lang, das folgende Abdominal-Segment überragend; das 9. Segment
trägt wie üblich 2 Anhänge jederseits, die in diesem Fall nicht viel länger sind als die
cler vorderen B Gliecler.
Die 4 Exemplare vom Lago Calado messen 7, 9, 10 uncl 10 mm, das Einzelstück vom Igarapé
Grande ist ebenlalls 10 mm lang. Dr. Sarrr-¡n hat seinen Fundortangaben zahlreiche Details bei-
gefügt, G2retes conaexior (Imagines und Larven) bevorzugt clemnach langsam fließendes bzw. stagniê-
rendes Wasser mit einer Temperatur von 29-30" Celsius und einem pH-Gehalt von 6,2-7. Als
Begleitflorasind in erster Linie Panicutn und Pasþalum angegeben, außerdem Saluinia und Eichhornia.
Bei den beiden zuerst gcnannten"Pflanzen handelt es sich um Gräser, clie Schwimmrasen bilden, in
deren untergetauchten Partien die Larven erbeutet lvurden.
Inzwischen fand ich in'der Ausbeute von- Dr. Flttreu eine weitere Gyetes-Larve,
die oberhalb von Chavantina in Stromschnellen des Rio clas Mortes (zum Tocantins)
*) Die Abbildung der Orectochilus-Larve in der Monographie von RÉôr¡¡sanr (1882, T. L1. r".21.),
die auf die Erstabbildung von Scntöou, (1864-65, T. 7) zurückgehen soll, zeigt dagegen am Hinter-
rand des Mesothorax eine halbkreisförmig angeordnete Gruppe von 4 quer-ovalen ChilinpÌättchen,
clie auch in clem Text de¡ Beschreibung erwähnt sind. Auch sind in der Abbildung die bei allen
Gyriniclen-Larven stets vorhandenen 4 Afterhaken am letzten Abdorninal-Segment nicht eingezeichnet.
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gefangen wulde (Lok. A 561-4, 19. VIIL 1965). Diese hat eine Länge von B mm und
unterscheidet sich von der vermutlichen Larve des G. conuexior durch schlankere Gestalt
und den langen schmalen Kopt der (ohne Mandibeln) fast cloppelt so lang wie brert ist
und reichlich schmäler als der Prothorax; bei der Larve von ioiuexior ist Jer Kopf ver-
gleichsweise annähernd quadratisch und fast so breit wie cler Prothorax. Dieser ist bei
der Larve aus dem Rio das Mortes nicht ganz chitinisielt, vielmehr ist hinten und an
den Seiten ein schmaler Rand ungeschützt, dafür befindet sich am Vorderrand des
Mesothorax in cler Mitte eine schmale Chitinleiste. Die Ocellen sind flach, Hinter diesen
bèfindet sich an der Basis cles Kopfes auf jecler Seite ein kleiner schwarzer Fleck. Alle
Tracheen-Anhänge sind bewimpert, das Doppelpaar des 9. Segments ist sehr lang, die
vorderen sind kürzer und überragen den Hinterrand des folgenden Segments nur wenig.
Welcher Art die Larve aus dem Rio das Mortes angehört, wissen wir vord.erhancl
nicht, da aus diesem Fluß noch keine Imago voî G)retes vorliegt und anzunehmen ist,
daß in dessen Stromschnellen andere Vertreter der Gattung leÈen als in dem Igarapé
Lok' A 563, in welchem Zufluß neben 2 G2rinus-Arten Gyretes sagax, infatus exortiius
wnd þr o cerulus nachgewiesen wurden.
Die IJnterschiede zwischen den beiden bis jetzt bekannten G4retes-Larven sind recht
beträchtlich und lassen vermuten, daß die zugehörigen Imagines ziemlich entfernten
Arten-Gruppen angehören. Vielleicht wird das Larvenstudium dieser Käfer in Zukunft
dazu beitragen, die verwandtschaftlichen Verhältnisse innerhalb der Gattung besser
zu erkennen, allerdings wird sich dabei immer wieder die Schwierigkeit ergãben zu
entscheiden, welche. Larve welcher Art zuzuordnen ist, wenn am gleichen Fundort
mehrere Gyetes-Arten nebeneinander vorkommen, wie dies meist cler Fall ist.
Außerdem enthielt die Probe A 567 (Stromschnellen des Rio 7. Setembro bei Garapu,
28. VIII. 1965) eine Glrriruts-Larve von l0 mm Länge. Ihr clypeus zeigr die ftr ãieGattung charakteristischen beiden Vorragungen, der Kopf ist (ohne Mandibeln)
annähernd quadratisch, der Prothorax oberseits vollständig chitinisiert und besitzt
beiderseits nahe dem Vorderrand eine n kleinen schwarzen Fle&en, unterseits ist derselbe
vor den Hüften nicht geschützt; sämtliche Tracheen-Anhänge sind. bewimpert, das
Doppelpaar des 9' Segments ist sehr lang, die cler vorcLeren Segmente sincl kürzer uncl
überragen den Hinterrand cles folgenden kaum.
Zwei kleine, nu'r 5 mm lange Larven aus der gleichen Ausbeute dürften ein früheres
Staclium der vorerwähnten G2rinus-Larve darstellen. Diese Junglaryen zeigen die schwar-
zen Flecken am Vorderrand des Prothorax besonders deutlich, dic hinteren Partien des
Körpers sind im vergleich zu Kopf und prothorax sehr schmal uird zart.
' G2retes infiatus ssp, exortiuus nov. 
t
Làngç 4,25-4,50 mm. 
- 
Durch die kurze breite Gestalt der ssp. boliuiensis Ocus(1954 p' 149) ähnlich, in der Größe zwischen dieser und der Nennfo-rm liegend. Ober-
lippe vorn 'nur schmal gerötet. Die seitliche Haarbinde d.es Halsschilds hinten etwa2/, so breit wie vorn, die Fortsetzung auf den Flügeldecken z/, so breit wie hinten auf
dem Halsschild, der vordere subparalleìe, nach hinten rrrr *..rig breiter werdende Teil
der Flügeldecken-Seitenbinde reicht bis etwa 2/, der Lange, wo diã apikale Verbreiterung
einsetzt und jn einem längeren konkaven und kürzeren konvexen Bogen S-förmig zuì
Nahtführt,diebeim j im allgemeinen kurz vor deren Ende, beim g noch etwas weiter
hinten erreicht wird. Der Verlauf der Flügeldeckenbinde ist übrigens bei der ssp. boli-
uiensis ähnlích, weshalb ssp. exortiuus nov. dieser näher steht als'cler Nennform. Der
spiegel der Flügeldecken isr beim Ç länger und breiter zugespitzt als beim j, bei wel-
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chem eine gewisse Veränderlichkeit in cLeser Beziehung zu konstatieren ist, d.enn wäh-
rend bei einem Exemplar die Haarbinde fast waagrecht auf die Naht stößt, wobei der
apikale konvexe Bogenteil weitgehend in Fortfall gekommen ist, ist clieser bei anderen
Stücken gut ausgebildet, wodurch der hintere Teil des Spiegels in seinem Umriß sich
der weiblichen Bildung angleicht. Der Penis hat die gleiche Grundform wie bei, boliuiensis,
ist aber apikal breiter, etwa doppelt so breit wie eine paramere an ihrem Ende.
Brasilien, nördl. Mato Grosso, chavantina, Igarapé bei etwa km 20 des weges nach Garapu,22.VIIL 1965 (Dr. Frrrreu leg., Lok. A 563).
- -Typus $ und Allotypus Ç im INPA, Manaus, Paratypen, 4 gJ, ebendaselbst uncl im Senckenberg-Museum in Frankfurt a. Main,
^ 
Ejl 5 mm langes Ç r'on der Serra do Roncaclor, Igarapé bei km 125 cler Expeclicão Chavantina-Cachimbo, 17. VIII. 1965 (Dr. Frrrreu Ìeg., Lok. A 5soizeigt außer dem GröiJenunterschiecl keine
besoncleren Merkmale. Obgleich aus eincmìnderen Flußgebiãt stammend, scheint es der ssp. exortiuus
anzr"rgehören.
Gryretes acuminalus n. sp.
¿i. Länge 6 mm. 
- 
oval, in der schultergegend am breitesten, nach vorn kürzer
uncl mehr im Bogen, nach hinten länger und geradliniger verjüngt; kräftig gewölbt.
Oberseite glänzend, schwarz, mit leichtem Erzschein, Flügeldecken leicht ìrisierend;
rJnterseite schwarz, Hinterleib und Epipleuren rötlich, Beine rot. oberlippe etwa
2tf 
"rnal 
so breit wie lang, Vorderrand flachbogig, hell bewimpert; oberseits miikräftigen
Borstenpunkten auf fein quermaschig retikuliertem Grund. Clypeus vorn seicht ge-
buchtet, hinten vom Vorderkopf durch eine vertiefte Querlinie geschied"en; oberseiitsfein quergeriefelt mit zerstreuten kleinen und größeren Punkten. Mikroskulptur des
Kopfes vorn ähnlich wie auf dem Clypeus, nach hinten an Stärke abnehmend und auf
dem Scheitel fast ganz erloschen, neben und seitlich vor den Augen stärker punktiert
und gerunzelt; wangen grob gerunzelt, vorwiegend in der Längsrichtung, zerstreutpunktiert und spärlich behaart. Spiegel von Halsschild und Flügeldecken fast ohne
Mikrcskulptur; lJntergrund der seitlichen Haarbinde nur hinten u.rf d.n Flügeldecken
mit feinen Querriefeln, die Haarpunkte teilweisd zu undeutlichen Runzeln 
.qeordnet.Seitliche Haarbinde auf dem Halsschild vorn bis an das halbe Auge verbreitert, hinten
nur etwa 2/, so breit, Fortsetzung auf den Flügeldecken an der Basis durch eine kurze
dreieckige Verbreiterung nach innen etwa von gleicher Breite, dahinter nur etwa zf,
so breit, subparallel bis etwas hinter 1/, der Länge, mit nachfolgender flach S-formigei
Verbreiterung nach innen und hinten, die Naht im letzten 1/u erreichend. spiegel ãer
Flügeldecken hinten leicht zugespitzt, hinterer Teil derselben "beiderseits der Naht mit
kleinem länglichem Eindruck. Trunkatur der Flügeldecken kaum schräg, außen leichtgebuchtet, Nahtwinkel rechtwinklig, eng verrundet, Außenwinkel stumpfwinklig,
betont. Vordertibien nach kurzer basaler Einschnürung auf der Innenseite køftig ,.rm
Ende verbreitert, apikal ziemlich waagrecht abgestutzt, Außenwinkel verrundei uncl
leicht nach außen herausgebaut, Vordertarsen schmäler als die Tibien, Iänglich oval;
zum Ende schwach verjüngt, Penis etwas kürzer als die schlanken Parameren, basai
etwa dreimal so breit als deren Endbreite, von der Basis zum Ende allmählich verjüngt,
mit leichter Einschnürung im"letzten Drittel und eng verrundeter kurzer Spitre;-obãr-
seits auf dem basalen Teil mit Längsmulde, distales Drittel mit flachem Kiel.
Ç. Länge 6-6,5 mm. 
- 
Durchschnittlich etwas größer als das J. verbreiterung der
Flügeldecken-Seitenbinde etwas weiter vorn beginnend, breiter S-formig als beiir é,die Naht etwas weiter hinten berührend; Spiegel der Flügeldecken clalier lang., ,rr-gespitzt. F{interer Teil der Flügeldecken mit einigen zusätzlichen Unebenheitãn, die
Naht daher etwas erhaben. Trunkatur deutlich schräg und mehr konvex als beim J,
außen stärker gebuchtet, der apikale Außenrvinkel daher fast wie ein Zähnchen.
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Brasilien, nôrdl. Mato Grosso, Igarapé Galapu, kleiner Zufluß cles lìio 7. Sctembro bei Gar.apu,25. VIII. 1965 (Dr. Frrrxeu leg., iok.'A s6s_i).
. 
TyPy. $ und-Allotypus Ç im INPA, Manaus, paratvpen Z ô6,3 ?? ebendaselbst uncl im Sencken_berg-Museum, Frankfurt a. Main.
Zur Gruppe des G. scaþhidiftrmis gehörig, von dem er jedoch durch die weirer hinren
einserzende verbreiterung der Flügerdecken-seitenbiide, den hinten ,"s.ìpiì;iã;
spiegel auf denselben beim ¿l und den nicht vorspringe.rden Nahtwinkel leim g teicrrt
unterscheidbar ist. Durch den hinten zugespitzten Flügeldecken-Spiegel des J nähert
sich 
,acuminat,i n. sp. dem G. geiiskesi, d; in surinamé und dem- angrenzenden TeilBrasiliens lebt, ist von diesem aber durch folgende Merkmale ,r..r.hi.d.r¡ Größer,Ijnterseite dunkler gefärbt,.eb.e1so die Oberlippã, seitliche Haarbinde der Flügeldeckeibasal von gleicher Breite wie hinten auf dem-Halsschild, cler schmale subparallele Teilkürzer, Penis stark verschieden.
Rti den vorliegenden 3 männlichen Exemplaren ist eine merkliche Verschiedenheitin der Form des Penis zu konstatieren. wahiencl dieser bei dem Typus zu Beginn desletzten Drittels deutlich abgeschnürt und das Endstück fast parallåi ist, ist diese Ab-
schnürung bei den beiden Paratypen nur andeutungsweise vorhanden, die verjüngung
von der Basis zur Spitzè ist daher bei ihnen fast koniinuierlich. Bei einem dieser Exem-plare ist der Penis schlanker, die helle Färbung desselben tant ¡"ao.r, vermuten, daßseine Entwicklung noch nicht beend.et war unJ eine hierdurch "bedingte Deformation
vorliegt' Bei dem anderen männlichen Paratypus ist die Basalmulde auf' der Oberseitedes.Penis stärker ausgeprägr als beim Typus. Auch die apikale Zuspitzung des Flügel-decken-spiegels ist bei den éé nicht ganz einheitlich. óurch den breitei s-förmilenVerlauf der hinteren Verbreiterung dèr Flügeldecken-Seitenbinde ist die Zuspitzrìngbei dem Exemplar mir dem schmaren helren Þenis ähnrich stark wie b.; á;"?i;-;;å
vielleicht handelt es sich bei diesem Stück um eine mit acuminatus n. .p. ,r.rg.r"llschaftetlebende Schwesternart, bei der ich jedoch weitere Unterschied.e vorderhand nicht fest-
stellen konnte.
G, acuminatus ssp. roncadorensls n. ssp.
^.Ein weiteres ¿i liegt vor aus der serra do Roncad.or, Igarapé bei km 125 der Expedicãochavantina-cachimbo, 17. VIII. 1965 (Dr. Frmraule"g., Lok. A 559). Es unterscheider
sich von dem ¿l dèr Nennform durch stärker irisierendl Flügeldecken, clen etwas brei-teren subparallelen Teil der Flügeldecken-seitenbinde ,r.rd äi. e4st bei 2/, d.er Länge
einsetzende Verbreiterung derselben. Die Trunkatur verläuft ,"frrag.. un¿ ist außen
stärker gebuchtet, ähnlich wie bei dem Ç der Nennform, d.er apiÉaË Außenwinkel istdaher stärker betont als bei deren i. Der Penis ähnelt, bésonders in der Gestaltung d.es
apikalen Teils, dem des Typus, zeigt aber an den Längskanten .inln schmalen saum.
Typus irn INPA, Manaus, vom oben genannten Fundort.
Die Ausbeute enthält auß 
",orfl-i'I^'Jír;;,;';. Roncador, aus einem kleinen
P?"1 ll, mäßigem Gefalle bei Acapamenro y der Expedicão chavantina-cachimbo,16. VIII. 1965 (Dr. Fr''r<eu leg., Lok. A 558-2), *.1"h", mir stärker abweichend
und daher artlich verschieden erschernt. Mit G. ácuminatus stimmt ;fraternus n. sp. invielen Merkmalen überein, jedoch ist bei ihm die Seitenbinde d.es"Halsschilcls etwas
schmäler, die der Flügeldecken basal nur mäßig verbreitert, irr.. hi.rt.r. Verbreiterungbeginnt weiter vorn als t¡ei der im gleichen Èereich e.b.ít.ten ,rl. ,onrodou¿s¿s und
erscheint daher noch breiter S-förmig. Wie bei roncadorensis sindbeiþatertrus die Flügel-
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clecken stark irisierencl, ihr Spiegel ist schwächer zu€Tespitzt, die Trunkatur schräger
als bei d.er Nennform d., orurrîrolr.r und stärker konvex, der Außenwinkel im Gegensatz
zu roncadorensls schwach betont. Penis d.em der Nennform des acumittatus ähnlich, die
clort vorhandene Binschnürung des distalen Teils clurch einen schmal velflachten
Seitenrancl in der apikalen Hãlfte ausgeglichen, wodurch der Penis daselbst etwas
breiter erscheint; obeiseits fast in ganzer Lange erhaben bzw. clem Ende zuflach gekielt'
Typus von dem oben genannten Fundort im INPA, Manans'
Zusammenfassung
I)ie Bearbeitung eines umlangreichen Taumelkäfermaterials (Gyrinidae, Col') aus
Zentralamazonien uncl Zentralbrasilien (Coll. prrrrau), von der Serra da Neblina
(coll. LTNDE,MANN), vom Amazonas (coll. ANro¡¡to Dos sANTos)' vom solimões, IJm-
g.b.,.rg von Belém-Pará und dem brasilianischen Grenzgebiet nach- Suriname (Coll'
3o"t"io¡ erbrachte 20 neue Arten uncl 6 neue Ijnterarten. Damit hat sich die ZahI
cler aus dem Amazonasgebiet bekannten Gyriniden a:Uif 74 Arten und 13 ljnterarten
erhöht. Bs zeigt sich, dai zwischen der Gyriniclen-Fauna des nördlichen und südlichen
Randgebiete, "A*uáni.ns kein wesentlicher lJnterschied, z. T. sogar Artgleichheit
besteht. Ein deutlicher Faunenwechsel tritt erst in Zentralbrasilien, im Raum von
Brasília, ein, wo sich die Wasserscheicle der Flußsysteme Tocantins, São Francisco
und Paraná befìndet,
Re sumo
O estudo taxonômico dum extenso material då cbleóptelos gilinídeos (Gyrinidae, Col')
da Amazônia Central e do Brasil Central (coll. Frrmau), da Serra da Neblina (coll'
LrNoervrauN), clo Amazonas (coll. ArqroNro Dos sANTos), do Rio solimões, cla região
cle Belém-pãrá e da zona fro;teiriça clo Rrasil com Suriname (coll. Setrr-on) resultou na
clescrição de 20 espécies novas e 
-6 
sub-espécies novas. Elevou-se, então, o número cle
giriníáeos conheciåos da região ar¡arõnlca,a 74 espécies e i3 sub-espécies' Näo há
äif"o..rçu, .essenciais entre as faunas cle girinícleos das áreas limítrofes setentrional e
meridional da Amazônia, sendo.que) em parte, existe mesmo uma uniformidade das
espécies, Uma mudança notavel åur'fur.uì ocorre somente dentro do Brasil Central,
ná região de Brasília, å.rd" ,. encontra o divisor das águas entre os sistemas potámicos
do Tocantins, do São Francisco e do Paraná'
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